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Nr. 232 


Der Suez ⸗Kanal. 


Darf der Suez⸗Kanal geſperrt werden? 
Von Konrad Joachim Schaub. 


Im Brennpunkt des weltpolitiſchen Intereſſes ſteht 
augenblicklich der Suez⸗Kanal. Im Streit zwiſchen 
Italien und Abeſſinien wird von entſcheidender Bedeutung 
die Frage ſein, ob der Suez⸗Kanal für die kriegführenden 
Staaten geſperrt wird oder nicht. Um dieſe ſchwierige 
völkerrechtliche Frage beantworten zu können, iſt es nötig, 
die Vorausſetzungen in der politiſchen Geſchichte des Suez⸗ 
Kanals zu ſuchen. ) 

Mit dem Konzeſſionsfirman des Vizekönigs von Agyp⸗ 
ten, Mohammed Said, vom 30. November 1854 wurde dem 
Franzoſen Ferdinand von Leſſeps die Gründung einer 
Geſellſchaft „zum Zwecke des Durchſtichs der Landenge von 
Suez“ erlaubt. Leſſeps, ein „Abenteurer“, oder, wie ihn 
die andere Seite nannte, ein „genialer Nationaliſt“, begann 
mit fieberhafter Eile ſofort alle Schritte in die Wege zu 
leiten, um mit dem Bau des Suez⸗Kanals beginnen zu 
können. Kaltblütig alles beiſeiteſchiebend, was ihm in 
ſeinen ehrgeizigen Plänen hinderlich ſein konnte, aber auch 
ſtets bis zum Letzten für ſeine Idee kämpfend, nahm er 
die Pläne des deutſchen Ingenieurs Negrelli auf und 
verwirklichte ſie in zäher fünfzehnjähriger Arbeit. 

Am 5. Januar 1856 wurde in der Konzeſſionsurkunde 
für den Bau und die Ausbeutung des See⸗Kanals im Ar⸗ 
tikel 14 zum erſten Mal über die politiſche Bedeutung des 
Kanals etwas geſagt. „Wir erklären feierlich, vorbehaltlich 
der Genehmigung Seiner Kaiſerlichen Majeſtät des Sul⸗ 
tans, den großen See⸗Kanal von Suez nach Peluſium, ſo⸗ 
wie die damit zuſammenhängenden Häfen, welche für immer 
offen ſind, als neutrale Durchgänge für jedes Handels⸗ 
ſchiff ohne irgendwelche Unterſcheidung, Ausſchließung oder 
Bevorzugung von Perſonen oder Nationalitäten.“ Gleich⸗ 
zeitig wurde die Suez⸗Kanal⸗Geſellſchaft unter 
der Leitung Leſſeps' auf 99 Jahre, von der Beendigung 
der Arbeiten ab gerechnet, als Eigentümerin des Kanals 
anerkannt. Leſſeps ſchwierige Aufgabe beſtand nun darin, 
einmal das Gründungskapital von 200 Millionen Goldfrank 
aufzutreiben und ſodann die Zuſtimmung der Hohen Pforte 
aus Konſtantinopel einzuholen. Bei beiden ſtieß er auf 
unvorhergeſehene Schwierigkeiten. 

Der engliſche Miniſterpräſident Palmerſtone übte 
den ſchärfſten Druck auf die Hohe Pforte aus, 
damit dieſe die nötige Zuſtimmung zu Leſſeps Plänen ver⸗ 
ſagte, um auf dieſe Weiſe jede „macchiavelliſche Politik 
Frankreichs“ in Agypten zu verhindern. Auch dieſe 
Schwierigkeit konnte den fanatiſchen Franzoſen nicht an der 
Ausführung ſeines Planes hindern; er begann mit den 
Kanalbauten ohne die Erlaubnis erhalten zu haben, die er 
erſt am 24. Feburar 1866 nachträglich vom Sultan bekam, 
während der erſte Spatenſtich ſchon am 25. April 1859 getan 
war. \ 

Eine weit ſchwierigere Aufgabe war die Auftreibung des 
Gründungskapitals von 200 Millionen 
Golfrank. Bei der Zeichnungsaufforderung am 
15. Oktober 1858 fehlte noch das Vertrauen. Leſſeps hatte 
einen Aktienbetrag von 400 000 Stück im Nennwert von je 
500 Frank geplant, aber er konnte in Frankreich nur 238 775 
und in Sſterreich 1246 Aktien abſetzen. Um den drohenden 
Zuſammenbruch der Geſellſchaft zu vermeiden, griff er zu 
gefährlichen Mitteln. Er „erdichtete“ Zeichnungen. Dieſe 
wurden auf ein beſonderes Konto des Vizekönigs von 
Agypten ohne deſſen Wiſſen gebucht. Said Paſcha hatte ſchon 
vorher 60 000 Aktien übernommen und erhielt auf dieſe 
Weiſe für 89 Millionen Frank insgeſamt 177 642 Stück. Aber 
davon bezahlte er nur 15¼ Millionen Frank in ägyptiſchen 
Schatzbons auf lange Sicht. 

Allerhand Schwierigkeiten verzögerten ſo die Fertig⸗ 
ſtellung des Kanals bis zum März 1869. Aber in einer 
die pbaften Feier am 17. November 1869 erlebte Leſſeps 

e Krönung feines Lebenszieles. 
pol ſchnell erkannten nun die Engländer die 
nächsten Re Bedeutung des Kanals. In den 
in treiben ließ die Regierung im geheimen alle auf⸗ 
5 — abo Aktien aufkaufen, bis fie zum letzten Schlage 
=: Anteil md von der 1 Regierung en 
ſterling eur nahezu vier Millionen Pfund Gold⸗ 

Aber auch die anderen Staaten hatten die ungeheure 
wirtſchaftliche und politiſche Bedeutung des Suez⸗Kanals 
erkannt, und ſie ſchloſſen daher am 29. Oktober 1888 den 
Vertrag von Konſtantinopel, der ſagt: „Der 
maritime Suez⸗Kanal wird ſtets, in Kriegszeiten wie 
in Friedenszeiten, jedem Handels⸗ oder Kriegsſchiff ohne 
Unterſchied der Flagge frei und offen ſtehen. Dement⸗ 
ſprechend kommen die Vertragſchließenden überein, die freie 
Benutzung des Kanals in Kriegs- wie in Friedenszeiten 
nicht zu beeinträchtigen.“ Siebzehn Staaten garantierten 
dieſe Abmachungen, nur England machte einen Vorbehalt, 
der erſt am 8. April 1904 fiel. 

Heute beſitzt England 353204 Aktien von insgeſamt 
e Von den 32 Mitgliedern des Verwaltungsrates 
ſind drei offizielle und ſieben inoffizielle engliſche Mitglie⸗ 
der. Obgleich damit alſo England nur eine Minderheit 
beſitzt, vertritt es aber tatſächlich den größten Aktien⸗ 
block, da er Reit aus einer Vielzahl hauptſächlich fran⸗ 
zöſiſchen Rentnerkreiſen angehörenden Beſitzern beſteht. 


Abeſſinien, zuſammen und nahm dieſen Bericht an. 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Kundſchau 
Bromberger Tageblatt 


vorſ 


Der Reingewinn der Suez⸗Kanal⸗Geſellſchaft iſt ein 
unglaublich hoher. Die Einnahmen betrugen 1934 
insgeſamt 895 Millionen Goldfrank, die Ausgaben dagegen 
nur 349 Millionen, ſodaß ein zu verteilender Reingewinn 
von 546 Millionen Goldfrank verblieb. Die Britiſche Re⸗ 
gierung erhielt aus ihrem Anteil von 1870 bis 1934 rund 
45 Millionen Pfund Sterling. Alſo immerhin iſt der 
Kanal auch eine bedeutende finanzielle Einnahmequelle der 
Engliſchen Regierung. 

Die Frage, die im Augenblick zu entſcheiden iſt, lautet: 

Hat irgend ein Staat oder eine ſtaatliche Vereinigung das 
Recht, den Suez⸗Kanal im italieniſch⸗abeſ⸗ 
ſiniſchen Kriege zu ſperren? Wie wir bereits 
geſehen haben, läßt der Wortlaut der Neutralitätsakte die 
Sperrung nicht zu. Aber die Neutralität wurde 
bereits dreimal durchbrochen. Einmal im 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Kriege 1898, zweitens im ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Kriege 1905 durch die ruſſiſche Blockierung des 
Kanals, und drittens im Weltkrieg, als England den Suez⸗ 
Kanal ſperrte. 
: Von den Garanten des Vertrages von Konſtantinopel 
im Jahre 1888 iſt das Deutſche Reich heute an dieſer Frage 
unbeteiligt, da es im Vertrage von Verſailles im 
Artikel 152 auf jede Entſcheidungsbefugnis im Suez⸗Kanal 
verzichten mußte. Für die anderen Staaten gilt es fol⸗ 
gende drei Fragen zu entſcheiden: 
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59. Jahrg. 


„Iſt die Konvention von Konſtantinopel noch heute 
in Kraft?“ 

„Hat die Britiſche Regierung ein legales Recht, den 
Kanal zu ſchützen?“ 

„Kann der Kanal geſperrt werden als Sanktion des 
Völkerbundes auf Grund der Artikel 10, 16 und 20 der 
Völkerbundſatzungen?“ 

Dazu iſt zu ſagen, daß erſtens die Konvention von 1888 
noch heute in Kraft iſt, und daß zweitens die Britiſche Re⸗ 
gierung das tatſächliche Recht des Schutzes über den Kanal 
ausübt. Die dritte Frage macht den Diplomaten und Völker⸗ 
rechtlern der beteiligten Staaten aber die größten Kopf⸗ 
ſchmerzen. Durch die genannten drei Paragraphen ſind 
alle Völkerbundmitglieder verpflichtet, dem 
Angreiferſtaat keine Unterſtützung zu gewähren, 
ſondern im Gegenteil wirtſchaftliche, finanzielle und mili⸗ 
täriſche Maßnahmen zu ergreifen, um einen Krieg 
ſchnellſtens zu verhindern. Der entſcheidende Artikel iſt der 
Artikel 20 der Völkerbundſatzungen, der ſagt: „Die Bundes⸗ 
mitglieder erkennen an, daß die gegenwärtige Satzung Ver⸗ 
pflichtungen und Einzelverſtändigungen aufhebt, die mit 
ihren Beſtimmungen unvereinbar find” Auf diefen 
Artikel ſtützen ſich im weſentlichen die Anhänger der 
Sperrung des Suez⸗Kanals. Die juriſtiſche Auslegung 
wird aber — wie immer im Völkerrecht — letzten Endes 
durch die machtpolitiſche entſchieden werden. 


Genf ſpricht Italien ſchuldig! 


Genf, 8. Oktober. 


Am Montag in den erſten Abendſtunden trat der 
Völkerbundrat zuſammen, um über den Bericht des Sechſer⸗ 
Ausſchuſſes abzuſtimmen. Dieſer Ausſchuß, dem Vertreter 
von ſechs Ratsmächten, darunter England und Frankreich, 
angehören, iſt bekanntlich am Sonnabend eingeſetzt worden, 
um die Verantwortlichkeit am Kriegsausbruch in Oſtafrikg 
zu prüfen. Er hat am Sonntag ſeinen Bericht fertiggeſtellt. 
Geſtern mittag trat der Dreizehner⸗Ausſchuß des Rates, 
d. 5. praktiſch der ganze Völkerbundrat ohne Italien a 

r 
ER des Berichtes iſt der Satz, in dem feſtgeſtellt 
wird, i 
„daß Italien entgegen ſeinen Verpflichtungen 
nach Art. 12 des Genfer Statutes zum Kriege 

geſchritten iſt.“ 


Das bedeutet, daß Italien „ſchuldig“ geſprochen iſt mit allen 
Schlußfolgerungen nach Art. 16 bezüglich der darin vorge⸗ 
ſehenen Sühnemaßnahmen. Der Völkerbundrat hat in ſeiner 
öffentlichen Sitzung dieſen Bericht angenommen, und 
zwar mit allen Stimmen gegen Italien. 

Der Rat hat ferner die Entſchließung des Dreizehner⸗ 
Ausſchuſſes angenommen, der Italien auch die Schuld am 
Scheitern der Vermittlungsverhandlungen und an der Ent⸗ 
wicklung des gefährlichen Zuſtandes vor dem Kriegsausbruch 
zuſchreibt. 

Bei der Abſtimmung ſtimmten Auſtralien, Groß⸗ 
britannien, Chile, Ecuador, Spanien, Frankreich, Polen, 
Portugal, Rumänien, die Türkei, die Sowjetunion und 
Argentinien gegen Italien. Von den Parteien ſtimmte 
Abeſſinien für und Italien natürlich gegen den Bericht. 


FFFFUFUUUCUCCCCCCCCCCCCCCCVCCVTTTTTTTVTTT—— 


Außerordentliche Geſſion geſchloſſen. 


Durch Verordnung des Präfidenten der Republik vom 
7. Oktober ift die außerordentliche Seſſion vom Seim und 
Senat geſchloſſen worden. 

Zuvor empfing der Staatspräſident den Sejmmarſchall 
Car und den Senatsmarſchall Pryſtor, die über den 
Verlauf und das Ergebnis der Arbeiten der außerordent⸗ 
lichen Seſſion des Parlaments berichteten. Mittags wurde 
Miniſterpräſident Slawek vom Staatspräſidenten 
empfangen. 


Vor dem Prozeß 
gegen die Pieracki⸗Mörder. 


Der in Polen mit größter Spannung erwartete Prozeß 
gegen die Mörder des polniſchen Innenminiſters Pieracki 
iſt auf den 18. November vor dem Warſchauer Bezirksgericht 
angeſetzt worden. 

Die Unterſuchung der Mordtat, die im Juni 1934 ſtatt⸗ 
fand, iſt ſtreng geheim geführt worden, ſo daß erſt jetzt nach 
Drucklegung der 110 Seiten ſtarken Anklageſchrift die Namen 
der Angeklagten bekannt wurden und ebenſo erſtmalig auch 
der Name des eigentlichen Täters Maciejko. 

Maciejko ſelbſt iſt es gelungen, ins Ausland zu fliehen; 
er iſt bisher nicht gefunden worden. Wegen Vorbereitung 
und Beihilfe bei der Ermordung des polniſchen Miniſters 
bezw. wegen Erleichterung der Flucht für Maciejko ſind 12 
Leute im Alter von 20—30 Jahren angeklagt, darunter zwei 
Frauen. Bei ſämtlichen Angeklagten handelt es ſich um 
ukrainiſche Studenten. 

Hauptangeklagter iſt Stefan Banders, der den Atten⸗ 
tatsplan ausgearbeitet hat. Man rechnet mit einer Prozeß⸗ 
dauer von etwa vier Wochen, da 144 Zeugen vorgeladen 


werden. Die Verteidigung aller Angeklagten liegt in den 


Händen ukrainiſcher Rechtsanwälte. 5 


Das Wort hat die Vollverſammlung. 

Die Sitzung des Rats wurde nach der Annahme des 
Ausſchuß⸗Berichts geſchloſſen. Das Wort hat jetzt die Voll⸗ 
verſammlung des Völkerbundrats. Im Laufe des geſtrigen 
Tages hat man ſich in allen politiſchen Kreiſen, die mit der 
Möglichkeit einer Verſtändigung zwiſchen Frankreich, 
Italien und England noch immer rechneten, aufs böchſte 
überraſcht gezeigt, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident ſich 
plötzlich der engliſchen Auffaſſung angeſchloſſen und ſich ſehr 
aktiv an der Feſtſtellung der Schuld Italiens beteiligt hat. 


Beck nach Genf abgereiſt. 


Warſcha u, 8. Oktober. (Eigene Meldung.) Der pol: 
niſche Außenminiſter Oberſt Beck iſt geſtern abend von 
Warſchau nach Genf abgereiſt. 


Italieniſch⸗abeſſiniſches Rededuell. 

Die Verhandlungen des Völkerbundrats wurden am 
Montag nachmittag durch vertrauliche Sitzungen erheb⸗ 
lich verzögert. Zunächſt fand ſich der Rat in üblicher Weiſe 
zu einer vertraulichen Verhandlung über die Tagesordnung 
zuſammen. In dieſer Sitzung ſtellte Aloiſi den Antrag, 
die öffentlichen Verhandlungen über die beiden Berichte 
Bericht des Dreizehner⸗Ausſchuſſes über Vorgeſchichte und 
Löſungsmöglichkeiten des Streitfalles und Bericht des 
Sechſer⸗Ausſchuſſes über die Beſtimmung des Angreifers — 
bis Dienstag zurückzuſtellen. Die Mitglieder des Rats zogen 
ſich daraufhin in Abweſenheit der ſtreitenden Parteien zu 
einer langen ſtreng vertraulichen Beſprechung zurück, in 
welcher der italieniſche Antrag abgelehnt wurde. Es kam 
dann zu einer neuen vertraulichen Sitzung des Rats, die um 
6 Uhr nachmittags zur einer öffentlichen Sitzung umge⸗ 
wandelt wurde. 


Aloiſi meldet ſchärfſte Vorbehalte an. 

Der Präſident ſtellte zunächſt nur den längſt überholten 
und am Sonnabend ſchon erörterten Bericht des Dreizehner⸗ 
Ausſchuſſes über den italieniſch⸗ abeſſiniſchen Konflikt vor 
dem Kriegsausbruch zur Debatte. Der italieniſche Delegierte 
Al oiſi hielt noch einmal gemäß einer von Rom erteilten 
Inſtruktion eine lange Rede gegen dieſen Bericht. Die 
Italieniſche Regierung, ſo führte er aus, ſei gezwungen, den 
ſchärfſten Vorbehalt nicht nur gegen die Form der 
Darſtellung in dem Bericht, ſondern auch gegen verſchiedene 
Schlußfolgerungen und Begründungen auszuſprechen. Wenn 
der Bericht den allgemeinen Schluß ziehe, daß die Lage an 
den Grenzen nicht den Charkter eines abſichtlichen Angriffs 
durch die Zentralregierung von Addis Abeba gehabt habe, 
ſo müſſe er dem aufs ſchärfſte widerſprechen. 

Im übrigen müſſe er feſtſtellen, daß die Nachprüfung der 
italieniſchen Klage in dem Bericht keineswegs ausreiche. 
Aloiſi hielt dann an der Behauptung feſt, daß in Abeſſinien 
ein lebhafter Sklavenhandel beſtehe und daß die 
abeſſiniſchen militäriſchen Vorbereitungen die Italieniſche 
Regierung gezwungen hätten, die jetzigen Maßnahmen zu 
ergreifen. Aloiſi ſchloß mit der Feſtſtellung, daß in An⸗ 
betracht aller von ihm angeführten Gründe die Italieniſche 
Regierung der Anſicht ſei, 

daß ſie in keiner Weiſe die Völkerbund⸗ 
ſatzung verletzt habe, 
wenn ſie die notwendigen Maßnahmen für die Sicherheit 
der italieniſchen Kolonien in einer Form getroffen habe, 
die ihr nun einmal durch die Fehler von anderer Seite 
auferlegt worden ſei. 

Gleichzeitig ließ Aloiſi noch eine viele Seiten lange 
aktenmäßige Darſtellung gegen den Bericht des Dreizehner⸗ 
Ausſchuſſes verbreiten, in der ſich die Italieniſche Regie⸗ 
rung vor allem wegen ihrer Anſprüche gegenüber Abeſſi⸗ 
nien auf den mit England, Italien und Frankreich im 
Jahre 1906 abgeſchloſſenen Vertrag beruft. 


. c . ZERBEERT EZ 
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Abeſſinien verlangt Anwendung aller Sanktionen 


Im Rat antwortete der abeſſiniſche Delegierte Ha wa⸗ 
riat auf die Rede Aloiſis. Er verlangte die Anwendung 
aller Beſtimmungen des Artikels 16 einſchließlich der mili⸗ 
täriſchen Sanktionen gegen Italien. Es iſt dabei zu be⸗ 
achten, daß die Anwendung wirtſchaftlicher Sank⸗ 
tionen der Entſcheidung des einzelnen Staates unterliegt, 
dagegen die Anwendung militäriſcher Sanktionen 
eine gemeinſame Angelegenheit aller Völkerbundſtaaten 
wäre. Bekanntlich haben bisher ſowohl Frankreich wie 
auch England die Anwendung dieſer militäriſchen Sant: 
tionen nicht in Ausſicht genommen. 

Nach der Erklärung Hawariates wurde der Bericht des 
Dreizehner⸗Ausſchuſſes zur Abſtimmung geſtellt. 


Ertlärung Englands über die Sühnemaßnahmen. 


DNB Genf, 7. Oktober. Völkerbundminiſter Eden hat 
nach der Sitzung des Völkerbundrates vor der Preſſe er⸗ 
klärt, daß nach den Beſtimmungen des Völkerbundpaktes 
die ſoeben gefaßten Beſchlüſſe die einzelnen Staaten be— 
rechtigen, die Maßnahmen zu ergreifen, die ſie in Aus⸗ 
führung dieſer Beſchlüſſe für nötig erachten, daß es aber 
zweckmäßig erſcheine, keine Aktion zu unternehmen, bevor 
nicht der am Mittwoch von der Völkerbundverſammlung 
einzuſetzende Ausſchuß einen Plan zum gemeinſamen Vor: 
gehen aufgeſtellt habe. Dieſer Ausſchuß werde aus den 
Mitgliedern des Völkerbundrats und Vertretern der Nach⸗ 
barſtaaten Italiens zuſammengeſetzt fein. über die Frage 
der Einladung der Nichtmitgliedsſtaaten ſei noch keine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen worden. 


Außerdem wird in engliſchen Kreiſen erklärt, daß der 
morgige Tag von den Delegationsmitgliedern zu Verhand— 
lungen über die Frage der Sanktionen benutzt werde, die 
ſchnell und wirkſam ſein und zur raſchen Beendigung des 
Krieges führen müſſen. 


Rovoſevelt erläßt Waffenausfuhrverbot. 


Präſident Rooſevelt hat in der Nacht zum Sonntag 
ein Waffenausfuhrverbot für Italien und Abeſſinien er⸗ 
laſſen und alle amerikaniſchen Bürger darauf hingewieſen, 
daß alle Lieferungen an die Kriegführenden auf eigene Ge⸗ 
fahr erfolgen. 

Im einzelnen weiſt der Präſident in ſeiner Erklärung 
auf die bekannte Entſchließung des Kongreſſes über die 
Neutralität Amerikas hin und ſagt dann wörtlich: „Die 
Entſchließung bezieht ſich auf die Ausfuhr von Waffen, 
Munition und Kriegsmaterial von irgendeinem Platz der 
Vereinigten Staaten oder ihrer Beſitzungen nach Abeſſinien 
oder Italien oder irgendeiner italieniſchen Beſitzung oder 
nach irgendeinem neutralen Hafen zum Weitertransport 
nach Abeſſinien oder Italien.“ 

Rooſevelt hat weiter erklärt, er wünſche ausdrücklich 
darauf hinzuweiſen, daß irgendwelche Bürger der Ver— 
einigten Staaten, die ſich freiwillig in Geſchäftsverbindungen 
irgendwelcher Art mit einem der Kriegführenden einlaſſen, 
dies auf eigene Gefahr tun. Schließlich veröffentlicht Prä⸗ 
ſident Rooſevelt die Mitteilung, daß amerikaniſche Bürger 
auf Schiffen der kriegführenden Staaten auf eigene 
Gefahr reiſen. 

1 


Bier Marſchſäulen gegen Abeſſiniens Hauptſtadt. 


Die Vormarſchlinien der Italiener. 


Der Krieg in Abeſſinien breitet ſich mit großer) 
Schnelligkeit von Norden nach Süden aus. Noch vor zwei 
Tagen war das Gebiet nördlich von Adua das einzige 
Schlachtfeld, inzwiſchen aber ſind die Italiener gleichzeitig 
im äußerſten nördlichen Winkel vorgeſtoßen und beſetzten 
im äußerſten Süden die Ortſchaft Dolo. 

Gegenwärtig beginnt außerdem ein neuer Vorſtoß von 
Ual⸗Ual im Oſten. Vier Pfeile find auf Addis Abeba, 
das Herz, die Hauptſtadt des Landes, gerichtet. Der 
Negus will dieſer vierfältigen Bedrohung durch die 
Truppen⸗ Konzentration bei Diigdjiga, öſtlich von 
Harrar begegnen. Während im Norden das ſchwer zu⸗ 
gängliche Gebirge zwiſchen Adua und Addis Abeba der beſte 
Schutz der Hauptſtadt iſt, bedeutet das verhältnismäßig 
ebene Gelände im Südoſten des Landes das geeignetſte 
Aufmarſchgelände für die motoriſierten Streitkräfte Ita⸗ 
liens. Deshalb werden die gewaltigen Truppenmengen 
bei Djigdjiga konzentriert, ſie ſollen das Adͤdis-Abeba⸗ 
Plateau unter allen Umſtänden vor dem Feind ſchützen. 
Im äußerſten Nordwinkel des Landes, in der Provinz 
Wolkait haben die Italiener mit 16 ſchweren Bomben⸗ 
flugzeugen die Ortſchaften Amba, Serkuta und Tabetſcha 
angegriffen. 

Im Vormarſch über Adua und Adigrat. 

Die italieniſchen Truppen find an der Nordfront über 
die Linie Adu a — Adigrat— Entisco hinaus lang⸗ 
ſam und teilweiſe ſogar kämpfend vorgedrungen, doch werden 
heute größere Aktionen nicht erwartet. Der italieniſche Ge⸗ 
neralſtab betont, daß die heutigen Aktionen hauptſächlich 
darauf hinauslaufen, die gewonnenen Pofitionen zu be⸗ 
feſtigen und eine günſtige Operationsbaſis zu ſchaffen. 

Am frühen Morgen machten Flugzeuge und leichte 
Tanks am Montag Erkundigungen bis hinter Adua. Etwa 
12 Kilometer ſüdlich Adua fanden die Flieger ſtarke Kolonnen 
von Abeſſiniern vor, die ſich anſcheinend auf dem Marſche nach 
Makalle befanden. Die Truppen wurden mit Bomben be⸗ 
worfen und mit Maſchinengewehrfeuer beſtrichen. Soviel 
beobachtet werden konnte, erlitt der Feind dabei ſchwere 
Verluſte. 

Das 2. Armeekorps führt eine Säuberungsaktion nor d⸗ 
weſtlich von Adua durch, wo ſich hunderte abeſſiniſcher 
Scharfſchützen feſtgeſetzt haben. Es gelang den italieniſchen 
Askaris, ein etwa 3000 Meter hohes befeſtigtes Bergneſt zu 
erobern, das eine Art Schlüſſelpoſition im Süden von Adıra 
darſtellt und von dem aus man die Zugänge zum Inland 
beherrſcht. Auf dem linken öſtlichen Flügel ſetzten die 
Italiener den Vormarſch über Adig rat hinaus fort. Ihre 


Aktionen beſchränken ſich im weſentlichen darauf, die Front 


zu befeſtigen und die Seitenverbindungen mit anderen vor⸗ 
marſchierenden Abteilungen zu ſichern. Auf dieſem Teil des 
Kriegsſchauplatzes tritt den Truppen teilweiſe erbitterter 
Widerſtand entgegen, und faſt um jede Hohe e gekämpft 
werden. 


Die italieniſche Siegesnachricht. . 


Nach amtlicher italieniſcher Darſtellung über die am 
Sonntag erfolgte Einnahme von Adua wurde die Stadt 
von dem 84. Italieniſchen Infanterie-Regiment im Sturm 
genommen. Der Angriff erfolgte über eine Strecke von 
drei Kilometern aus der letzten vor Adua von den Italie⸗ 
nern bezogenen Stellung. Der Angriff begegnete nur ge⸗ 
ringem Widerſtand. Das Gros der abeſſiniſchen 
Truppen hatte Adua bereits geräumt und nur eine Nach⸗ 
hut zur Deckung des Rückzuges der Hauptmacht zurück⸗ 
gelaſſen. Auf dem blutgetränkten Schlachtfeld des Jahres 
1896 wurde unter dem Jubel der Truppen die italieniſche 
Flagge gehißt und ein eigens zu dieſem Zweck aus Rom 
mitgebrachter Fahnenmaſt als Siegeszeichen errichtet. 

Muſſolini hat dem König von Italien ſofort tele⸗ 
phoniſch von der Einnahme der Stadt Meldung gemacht 
und an den Oberbefehlshaber der Truppen in Oſtafrika, 
General de Bono, ein Telegramm gerichtet, in dem er 
erklärt, die Einnahme von Adua erfülle die italieniſche 
Volksſeele mit Stolz. 5 

In dem vom italieniſchen Propagandaminiſterium 
herausgegebenen amtlichen Bericht über den Fall von Adua 
wird weiter mitgeteilt, daß die hohe Geiſtlichkeit und 
ein Teil der Bevölkerung dem italieniſchen Kommando ihre 
Unterwerfung angezeigt haben, und daß ein feindlicher 
3 zur Rückeroberung der Stadt abgeſchlagen wor— 

en ſei. 3 


„Adua ohne ſtrategiſche Bedeutung.“ 


Die Meldung vom Fall Aduas wird von der engliſchen 
Preſſe in Schlagzeilen gebracht. Aber man ſtellt feſt, daß 
der Fall ſchon am Sonnabend erwartet worden ſei, und 
man ſich höchſtens wundern könne, wie lange die ſchwachen 
und ſchlecht ausgerüſteten abeſſiniſchen Kräfte den italieni⸗ 
ſchen Einmarſch aufgehalten hätten. Der militäriſche Mit⸗ 


Kakrbeiter des „Daily Telegraph“ ſtellt in einer Betrachtung 


der nunmehr geſchaffenen ſtrategiſchen Lage feſt, der Er⸗ 
folg der Schlacht von Adua habe nur ſentimentalen 
Wert. Strategiſch könne man ihm keinerlei Bedeutung 
beimeſſen. Die größten Widerſtände wären erſt zu über⸗ 
winden, wenn die italieniſche Armee in die gebirgigen Ge— 
genden käme und in die von den Abeſſiniern vorbereiteten 
feſten Stellungen in einem Gelände, das der abeſſiniſchen 
Taktik weit mehr angepaßt ſei, als den Bewegungsmöglich⸗ 
keiten einer modernen europäiſchen Armee. 


Der Negus an den Völkerbund. 


Der abeſſiniſche Außenminiſter hat an den General⸗ 
ſekretär des Völkerbundes folgendes Telegramm gerichtet: 

Italieniſche Truppen, unterſtützt von 20 Flugzeugen, 
beſetzten am Sonntag Adua. Später wurde Adigrat ge⸗ 
nommen. Unſere Truppen befinden ſich außerhalb von 
Adna. Wir haben ſie aus der Gefechtszone zurückgezogen. 
Der italieniſche Angriff gegen Abeſſinien wurde ſeit Mo⸗ 
naten vorbereitet, während Waffenlieſerungen zur 
Verteidigung Abeſſiniens ſyſtematiſch zurückgewieſen wur⸗ 
den. Der Angriff fand in Gebietsteilen ſtatt, deren Gren⸗ 
zen endgültig durch Verträge feſtgelegt worden ſind. 


Schutz für Addis Abeba. 
Der britiſche Geſandte in Addis Abeba hat an feine 
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Addis Abeba nicht mit Bomben belegt are Wie ver- 
lautet, beruht dieſe Bitte auf einer Übereinkunft der aus⸗ 
ländiſchen Miſſionen in Addis Abeba, darunter auch der 
franzöſiſchen, der deutſchen und der amerikaniſchen, die 
auf die beträchtliche ausländiſche Bevölkerung in Addis 
Abeba und Diredaua zurückzuführen iſt. 


Die erſte Etappe abgeſchloſſen. 

Rom, 8. Oktober. (Eigene Meldung.) Durch die Be⸗ 
ſetzung aller für das Ziel der italieniſchen Truppen wich⸗ 
tigen Punkte iſt die erſte Etappe des italieniſchen Vor⸗ 
marſches abgeſchloſſen. Vermutlich wird in den Kampf⸗ 
handlungen eine Pauſe een um die neue Ausfalls⸗ 
baſis vorzubereiten. 

Wie „Corriere della Sera“ aus Asmara meldet, wird 


ſich der Negus in dieſen Tagen nach Deſſie begeben, wo 


zwei Armeekorps zuſammengezogen find. Die Anmejen- 
heit des Kaiſers in dieſem Gebiet läßt vermuten, daß dort 
eine ſtrategiſche Aktion im Gange iſt. 


Siegesfeier in Rom. 

Aus Anlaß der Beſetzung von Adua fand in Rom am 

Montag abend eine große Manifeſtation ſtatt. Die Straßen 
waren von unzähligen Menſchenmaſſen angefüllt, ein gewal⸗ 
tiger Zug bewegte ſich mit Fackeln und Transparenten durch 
die Stadt. Die Transparente trugen Aufſchriften wie 
„Heute Adua — morgen Addis Abeba“ „Wir ſind die 
einzigen Richter in unſeren Angelegen⸗ 
beiten“ Auch Karikaturen, durch die die Abeſſinier wer⸗ 
höhnt wurden, waren zu ſehen. Vor dem Gebäude der engli- 
ſchen Botſchaft waren Polizeiverſtärkungen zuſammen⸗ 
gezogen, um Demonſtrationen nicht zuzulaſſen. Die Be⸗ 
geiſterung, die geſtern in Rom herrſchte, läßt ſich mit der 
Stimmung vom Jahre 1920 vergleichen, als Rom von den 
Faſziſten eingenommen wurde. 


Unterredung mit Muſſolini. 
In einer Unterredung, die Muſſolini am Sonntag 


einem Vertreter des „Paris Soir“ gewährte, ging der Duce 


zunächſt auf die italieniſch-engliſchen Beziehungen ein. Er er⸗ 
klärte noch einmal, daß zu engliſch⸗italieniſchen Mißver⸗ 
ſtändniſſen klein Grund vorhanden ſei, da Italien die briti⸗ 
ſchen Intereſſen weder direkt noch indirekt ſchädigen wollte. 
Nach Anſicht Muſſolinis müßte die Spannung im 
Mittelmeer, die ſich aus der Zuſammenziehung einer 
ſo großen Zahl von britiſchen Flotteneinheiten ergeben 
habe, gemildert werden. Nach Aufhebung der gegenſei⸗ 
tigen Anordnungen könnte die friedliche Atmoſphäre wieder 
hergeſtellt werden, und dann könnte man ſich mit dem 
abeſſiniſchen Problem beſchäftigen. f 


Ribbentrop wieder abgereiſt. 


Am Sonntag waren, wie aus Lancut gemeldet wird, 
Botſchafter on Ribbentrop, Graf 
tocki mit Gattin. Fürſt Eugeniuſz Lubomirſki 
a Botſchafter Lipſki in der Kirche zum Hochamt, 
worauf ſie ſich in das Schloß begaben. Das Schloßorcheſter 
ſpielte inzwiſchen einige Muſikſtücke, u. a. auch das 
Deutſchlandlied, worauf im Schloß das Orcheſter die pol⸗ 
niſche Hymne ſpielte. Nachmittags waren die Gäſte auf 
der Jagd. In der Nacht zum Montag ſind ſie wieder 
abgereiſt. 
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Adam Po⸗ 


Es gibt keine Löſung: mit Genf, ohne Genf 
oder gegen Genf! 


Der Völkerbund und noch mehr die geſunde Vernunft der 
Regierungen kann ſo manche Löſung bringen, durch welche 
die Beziehungen zwiſchen Italien, das eine ziviliſatoriſche 
Rolle ſpielt und dem Afrikaniſchen Staat, dem gegen⸗ 
über offiziell feſtgeſtellt wurde, daß er Hilfe und eine voll⸗ 
kommene Anderung ſeiner politiſchen, wirtſchaftlichen und 
ſozialen Struktur braucht, geregelt werden könnte. Dieſes 
Problem hat bereits in der Vergangenheit beſtanden, und 
es hat ſich herausgeſtellt, daß es nicht unlösbar iſt. Inzwi⸗ 
ſchen beeilt ſich der Völkerbund dennoch, uns den Prozeß 
zu machen. 


Der Völkerbund aber kann nicht mehr geben, 
als er ſelbſt beſtitzt. 


Es wäre eigenartig, wenn dieſe Inſtitution, deren Aufgabe 
darin beſteht, den Krieg zu vermeiden, von der Lokaliſierung 
eines ausgeſprochenen Kolonialkrieges zu einem Kriege 
zwiſchen zehn oder zwölf Staaten führen ſollte. Die Rege⸗ 
lung der abeſſiniſchen Frage ſollte zwiſchen den Staaten 
erfolgen, die den Völkerbund mitgegründet haben. 

* 


„Es gibt gar keinen aha 


„Es gibt gar keinen Krieg“, ſtellt der et Midi“ 
ironiſch feſt, „denn dank dem Völkerbund (i) und 
ſeinen Anſtrengungen gibt es keine Kriegserklärungen 
mehr. Zwar gibt es Feindſeligkeiten, Bombardierungen, 
Tote und Verwundete, ſogar unter Frauen und Kindern, 

aber einen Krieg gibt es nicht, und das iſt die Hauptſache. 


Früher beriefen die in den Krieg tretenden Mächte ihre 
Botſchafter ab, dann erklärten ſie den Krieg, damit die 
Zivilbevölkerung ſich in Sicherheit bringen konnte. Nun: 


mehr ſchlagen ſich die Völker nach Art räuberiſcher Stämme, 
die ein Dorf überfallen, niederbrennen und die Bevölke⸗ 
rung töten. 


Das iſt ein großer Fortſchritt, den man allein dem 


Völkerbund zu danken hat.“ 


SFF ⸗ rr 
Die blonden „Norditaliener“. 


Der „INS (International⸗New⸗Service)⸗Dienſt“, ein 
Weltunternehmen, läßt ſich von ſeinem nach Addis 
Abeba entſandten Sonderberichterſtatter allerlei inter⸗ 
eſſante Dinge berichten: Daß die Europäer zittern, daß 
der Negus faſtet, und daß er den abeſſiniſchen Front⸗ 
kämpfern die Eroberung von Italieniſch⸗Somaliland und 
Erythräa verſprochen habe, wo ſich nur Mitkämpfer am 
Heiligen Krieg anſiedeln dürfen. Zukunftsmuſik! 


Der „INS⸗Dienſt“ hat aber auch an die italieni⸗ 
ide Front einen Sonderberichterſtatter geſchickt, der mit be⸗ 
geiſterten Worten den Vormarſch der italieniſchen Truppen 
bei viel Hitze und wenig Waſſer ſchildert. Bei dieſer 
Schilderung läßt er die „todes mutigen Kolonnen 
der blonden Norditaliener“ neben den Askaris 
in erſter Reihe marſchieren. 


Lieber deutſcher Leſer bedenke, daß es in Norditalien 
neben ſpärlichen Reſten reinblütig Gebliebner oder doch noch 
auiſchen 
wenn es Mailand oder Ver Si 
fommt, von den feurigen Blicken der Südländer wie eine 
ene Göttin verehrt ud verfolgt wird. Dieſe „blonden“ 

Norditaliener ſind unſere deutſchen Brüder aus 
Südtirol, die für fremde italieniſche Ziele in einem 
fremden Erdteil neben den ſchwarzen Askaris an der 
vorderſten Front zu kämpfen und zu bluten die Ehre haben. 


Deutſches Shidjall In Süd und Nord, m Oſt 
und Weſt — nichts Neues. („Doch wer es ſieht, den greift es 
neu ans Herz.“) 


Signatarmächte und Memel. 


In einer Korreſpondenz, die ſich mit den Wahlen in 
Memel beſchäftigt, äußert ſich der „Kurjer Poranny“ auch 
über die Tätigkeit der Vertreter der Memelſignatarmächte. 
Noch einige Wochen vor den Wahlen, ſo leſen wir in dem 
Blatte, als die Kownoer diplomatiſchen Vertretungen der 
Signatarmächte einen Schritt in Kowno vorbeveiteten, war 
es klar, daß dieſe Vorſtellung von England gefordert 
wurde, Frankreich ſich ihr aber entſchieden widerſetzte. Erſt 
als ſich der italieniſche Geſandte Amado ri der engliſchen 
Forderung anſchloß, ſah ſich Frankreich gezwungen, ſich mit 
dieſem Schritt einverſtanden zu erklären. 


Weitere Mißverſtändniſſe innerhalb der Signater⸗ 
mächte konnte man in Kowo feſtſtellen, als der Wahltermin 
bevorſtand und die Frage auf der Tagesordnung ſtand, ob 
die Geſandten Englands, Frankreichs und Italiens für die 
Zeit der Wahlen ſich nach Memel begeben ſollten oder nicht. 
Es iſt verſtändlich, daß dieſe Entſcheidung infofern wichtig 
war, als das Erſcheinen von Vertretern der Signatarmöchte 
in dieſer Zeit nicht anders aufgefaßt werden konnte, wie als 


ein großes Mißtrauen für Litauen, 


da man die Formalität der Wahlen kontrollieren wollte. 
Und wiederum hat England ſeinen Geſichtspunkt durch⸗ 
geſetzt, daß man ſich nach Memel begeben ſolle. Charakte⸗ 
riſtiſch war es aber, daß Frankreich und Italien nicht durch 
ihre Geſandten in Kowno vertreten waren. Frankreich 
hatte nur einen Geſandtſchaftsſekretär entſandt und . 
den . Konſul aus Danzig. 


Während die Vertreter Italiens und Frankreich vor: 
Pie: in Memel jagen, und lediglich kurze Fahrten nach 
den nahen Städtchen unternahmen, führte der Bevoll⸗ 
mächtigte Englands eine eingehende Beſichtigung des ganzen 
Gebietes durch. Dabei iſt es nicht unintereſſant zu betonen, 
daß das Erſcheinen des Autos mit dem engliſchen Fähnchen 
von der örtlichen Bevölkerung ſehr herzlich aufgenommen 


barden 


. In Heidekrug bereitete man Herrn Preſton eine 
förmliche Ovation, vor der er in einem Café Schutz ſuchen 
mußte. 


ä —— —ͤ—hñ̃ 2—E— 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weich tel vom 8. Oktober 1935. 
Krakau — 2.79 (— 2.78), Zawichoſt + 1.12 (+ ke Seren 
+ 100 (+ 1,04), Plock + 0,81 (+ 0,84), Thorn 81 (+ 0 680 
Fordon . 0,83 (. 0.87). Culm + 0,68 (+ +0 N * un 
(+ 0,91), Kurzebrat + 114 (+ 1,1), Piekel + 0,30 
Dirſchau — 0,27 ı— 0.20), Einlage + 2330 AA) 
+ 2.54 (+ 266). (In Klammern dis Meldung — Vortages.) 
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Dr. Kohnert 


ſprach zu ſeinen Kameraden 
der Deutſchen Vereinigung. 


Am 7. 10. ſammelten ſich die Mitglieder der Ortsgruppe 
Bromberg der Deutſchen Vereinigung um Dr. Kohnert. 
Nachdem die Jugendgruppe vor der Bühne die Ehrenauf— 
ſtellung genommen hatte, betrat Dr. Kohnert unter ſtür⸗ 
miſchem Beifall, begleitet von den Kameraden des Vor— 
ſtandes der Ortsgruppe Bromberg, den Saal. Nach dem 
kurzen, feierlichen Augenblick des Einmarſches des Wim⸗ 
pels begrüßte Dr. Staemmler alle Anweſenden. Noch 
einmal brauſte langanhaltender Beifall auf, als Dr. 
Kohnert am Rednerpult ſtand. Dann begann er mit 
ſeinem überaus klaren Aufriß ein Bild des Augenblicks⸗ 
geſchehens bei uns und in der Welt zu zeichnen. Der ganze 
Vortrag baute ſich auf der tiefernſten Unterlage, auf dem 
Gedanken der „Undurchdringlichkeit der Zukunft“, auf. 
Aus dieſer Zeiterſcheinung, die unendlich ſchwer auf den 
Menſchen aller Staaten, aller Nationen, aller Völker ruht, 
entiprang ihre Nervoſität, wurden Mittel und Wege ges 


ſucht, Programme aufgeſtellt und verworfen, Regierungen 


eingeſetzt und geſtürzt, Valuten entwertet, ja, endlich, wie 
eben erſt, entladen ſich die ſchier unerträglichen Spannun⸗ 
gen in einem Krieg, der täglich Tauſenden das Leben koſtet 
und Folgen von ungeahnten Ausmaßen haben kann, von 
den wieder alles rückläufig, bis an den Einzelnen heran, 
betroffen werden kann. Spannungen, banges, untätiges 
Wartenmüſſen, nervöſe Fragen nach der Zukunft, laſſen 
weder Völker noch Volksgruppen zur Ruhe kommen. 

Drei Hauptabſchnitte zeichnete Dr. Kohnert ſcharf und 
überzeugend: 1. Die Spannung zwiſchen den Völkern, 
2. die Spannung zwiſchen den deutſchen Menſchen auch 
unſerer Volksgruppe, 3. die Spannung zwiſchen den Gene⸗ 
rationen. : N 

Weltanſchaulich find wir mit dem Mutterlande unlös⸗ 
bar verbunden. Es kann deshalb ſein, daß uns das heute 
noch ferne Zeitgeſchehen bald ſehr nahe etwas angeht. — 
Die Freundſchaft Deutihland— Polen iſt eine Tatſache, der 
wir uns diſzipliniert und mit äußerſtem Gehorſam, den ein 
Staat von ſeinen Bürgern fordern kann, zu fügen haben. 
Der ſichtbare Ausdruck dieſes Willens war die Wahlbeteili⸗ 
gung der deutſchen Minderheit. Darüber hinaus aber ſei 
es falſch, ſich als Minderheit die Rolle eines Vermittlers 
zwiſchen beiden Staaten anmaßen zu wollen. Sie ſei in den 
gefühlsmäßigen Vorausſetzungen falſch und könnte deshalb 
in ihren Folgen eher Unheil anrichten, als Gutes ſtiften. 

Die Spannungen zwiſchen den deutſchen Menſchen an 
ſich, die auch wieder aus Haſt und Nervoſität und Angſt um 
die bloße Exiſtenz geboren ſind, können naturgemäß nicht 
ausgerechnet unſere Volksgruppe verſchonen, wo fie doch 
überall zum Ausbruch kommen und den einzelnen Gaſt⸗ 
ſtaaten das Schauſpiel deutſchen Bruderzwiſtes bieten. Ein 
ſehr feines Gleichnis wandte Dr. Kohnert in der bekannten 
Tierfabel von der Wahl des Königs unter den Vögeln an. 
Kaum treffender konnte er das Wollen kleiner Menſchen 
zeichnen und kaum ſinnbildlicher uns den Sonnenflug des 
deutſchen Volkes vor die Seele ſtellen. 

übrigen betonte Dr. Kohnert hier wiederholt, 
daß er ſich durch nichts aus der Ruhe bringen laſſen werde. 
Unbeirrt und unerſchütterlich werde er und werden wir mit 
ihm den Weg der Arbeit, der Verantwortung und der An⸗ 
ſtändigkeit weitergehen. 

Dann ſprach Dr. Kohnert über die Spannungen zwi⸗ 
ſchen den Generationen. Er ſtellte der Jugend die Erfah⸗ 
rung des Alters gegenüber und mahnte an das Verſtänd⸗ 
nis der Alten für die Schwere der Zeit, die die heutige 
Jugend beſonders hart drückt. Revolutionär war aber bis⸗ 
her noch jede Jugend, darin paſſierte heute nicht etwas Be⸗ 
ſonderes. Die Jugend aber habe nicht nur zu fordern. 
1914 gab es eine Jugend die nichts forderte, ſondern in 
Hingabe und eiſernſter Pflichterfüllung ſich ſelbſt opferte. 
Vom Wollen nach Erfüllung der Pflicht hängt unſere Zu⸗ 
kunft ab, von der Fähigkeit der überwindung der Hinder⸗ 
niſſe die Exiſtenz des einzelnen und bes Volkes. 

In einem Appell wandte ſich Dr. Kohnert an jeden 
einzelnen aus der Verſammlung, nicht zu warten, bis der 
endere anfängt, nicht zu warten, bis der andere vorangeht, 
ſondern von ihm, gerade von ihm als dem einzelnen hänge 
es ab, wie wir durch das augenblickliche Dunkel in das 
helle Licht der Zukunft marſchieren werden, an das wir trotz 
aller Nöte dank der Idee, dank der Sendung des Führers 
aller Deutſchen glauben. N 8 0 

Mit einem Sieg⸗Heil auf das deutſche Volk beſchloß 
Dr. Kohnert ſeine Ausführungen. Die Hände erhoben ſich 
zum Gruß. g 

Was uns auch bedrohe, eine heil'ge Lohe gibt uns 
Sonnenkraft! a 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. Oktober. 


Meiſt heiter. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 

meiſt heiteres Wetter ohne weſentliche 
emperaturunterſchiede an. 


Erſter Eintopfſonntag im neuen Nothilfswinter. 


Mit Unerſchütterlicher Konſequenz beginnt man im 
Reich wieder den Kampf gegen Hunger, Not und Kälte. 
Die Not der Arbeitsloſigkeit hat ſich dort in einem Maße 
verringert, das nahezu wie ein Wunder anmutet. Und 
dennoch liegt der Urſprung diefes Wunders nicht im Wol⸗ 
kenkuckucksheim und iſt dem deutſchen Volk von einem wohl⸗ 
geſtimmten Schickſal in den Schoß geworfen worden, ſon⸗ 
dern dieſes Wunder heißt Wille und Opfer! Dieſer ſtäh⸗ 
lerne Wille wird nicht nachlaſſen und nicht haltmachen vor 
zeitlichen Erfolgen. Er wird erſt bei einem endgültigen 
und letzten Siege triumphieren. 8 f 

An jedem Eintopfſonntag werden ſich 60 Millionen zu 
der gleichen Idee des Opfers bekennen. Wir wiſſen, daß 
neben dem materiellen Zweck, außer daß durch das Ein⸗ 
topfeſſen Tauſende aufgebracht werden und werden müſſen, 
um Tauſenden ein warmes Eſſen geben zu müſſen — daß 
neben dieſem äußerlichen Ergebnis die ideelle Seite von 
tiefem Wert iſt. Führer und Gefolgſchaft ſind an einem 
Tage im Monat 
großen Familientiſch verſammelt. — Unſer täglich Brot 
gib uns heute. — Dieſes Unſer hat an dieſem Tage nicht 


Tage auch tatſächlich und praktiſch der letzte Volksgenoſſe 


. 


el * * A 


das beſte Geſchäft feines Lebens machen würde. 


ſtaunen, als 


gleichſam wie um einen gemeinſamen | weit der katholiſchen Kirche, 


die En von „mein“. In dieſes Unſer iſt an dieſem 
e 


mit einbegriffen. Wo nun ein Volk fo betet und gleich⸗ 
zeitig ſo handelt, wird an ihm das Wunder der Exfüllung 
offenbar. 

Wenn über 60 Millionen ſich zu einer eindeutigen und 
klaren Haltung im Dienſte am Volksgenoſſen bekennen, ſo 
tun das die übrigen Millionen Deutſcher, die hinter den 
Grenzen ſtehen, genau ſo. Der Pulsſchlag des Blutes iſt 
und bleibt derſelbe — hierin trennt uns nichts. Im 
Kampfe gegen die Not derer, die gleicher Familie, gleicher 
Sprache, gleicher Art ſind, marſchieren wir hinter einem 
Führer in einer Front. Die Entſcheidung über Sieg oder 
Niederlage hängt auch hier bei uns nicht von einem Wun⸗ 
der, ſondern von einem einigen Willen ab. 

Auch in unſerer Volksgruppe, ob in Land oder Stadt, 
wird der Gedanke des Eintopfeſſens einmal Geſetz wer— 
den. Denn bei uns wird die Zahl derer nicht kleiner, die 
um das tägliche Brot vergeblich bitten würden, wenn im 
geſamten Volkstum der Wille zum Opfer nicht lebendig 
wäre. 

Du, Volksgenoſſe biſt es gerade, auf den es noch an⸗ 
kommt. Wir haben bei uns nach außen hin keine einheit- 
lichen Ausdrucksformen für beſondere Einzelaktionen. Wir 
haben aber die innere Haltung und unſere Uniform iſt das 
Beiſpiel, das wir geben. Geh du voran, Volksgenoſſe, 
die andern werden dir folgen. Zeige du zuerſt durch die 
Tat deine Haltung: alle für einen, der und dieſer und jener 
tut es dir gleich und eifert dir nach — bis es dann eines 
Tages ſoweit iſt, daß wir alle in eine Front eingeſchwenkt 
ſind. Und dann wird auch bei uns kein Wunder geſchehen, 
ſondern einzig und allein: 


Opferwille entſcheidet! 
NHK. 


Gauleiter Bürckel 


der Führer des ſiegreichen 
Saarbampfes an die Auslanddeutſchen: 


„Seid einig, treibt Keine Parteipolitik, 
verſucht Beine reichsdeutſchen Einrichtungen 
nnd Methoden auf Eure Heimat zu über- 
tragen, ſondern bedenkt, daß Ihr in einem 
fremden Staat wohnt und dem Deutſchtum 
am beſten dient, wenn Ihr Eurer Loſung 
treu bleibt: ſtaatstreu und volbstreu.“ 


| 


Theologiſche Prüfungen. 

Vor der theologiſchen Prüfungskommiſſion des Evan- 
geliſchen Konſiſtoriums in Poſen fanden vom 2.—4. Okto⸗ 
ber die theologiſchen Prüfungen ſtatt. Von den 4 Kandi⸗ 
daten, die ſich zur erſten Prüfung gemeldet hatten, beſtan⸗ 
den das Examen: Margarete Werner aus Schwarzwald 
und Hans-Dietrich Harhauſen aus Dirſchau. Die 
zweite theologiſche Prüfung legten ab: Günther Hoppe 
aus Polajewo, Martin Pahl aus Kenſau, Helmut Thom 
aus Ueigz, Ilſe Jampert aus Poſen und Eliſabeth 
Mathias aus Oberſitzko. n * Pz. 


un erh r 


Bromberg durchgeführt. 
Punkten. . 

$ Eine hartnäckige Selbſtmörderin. Die 34jährige ar⸗ 
beits⸗ und obdachloſe Staniſtawa Kowalſka aus dem 
Kreiſe Schubin gebürtig, verſuchte ſich das Leben zu nehmen. 
Zunächſt durchſchnitt ſie ſich mit einem Raſiermeſſer die 
Schlagadern der linken Hand und warf ſich dann noch in 
der Nähe der Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) auf die 


Es ſiegte Poſen mit 54 zu 57 


Schienen. Ein Zug fuhr der Unglücklichen den rechten Fuß 
ab. Erſt nach zwei Stunden wurde ſie aufgefunden und in 


das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
ſehr ernſt. Y 

§ Raffinierten Gaunern in die Hände gefallen iſt der 
Landwirt Staniſlaw Brzezinſki aus Luſzkowo, Kreis 
Schwetz. Er begegnete auf einer der hieſigen Straßen zwei 
Männern, die ihm Stoff zum Kauf anboten. Man lockte den 
Landwirt in ein Hausflur, wo man angeblich beſſer die 
Stoffballen entrollen konnte. In Wirklichkeit aber hatte 
man etwas anderes vor. Als der Landwirt nämlich nicht 
kaufen wollte, vedete man lebhaft auf ihn ein, faßte ihn an 
die Schultern, rüttelte ihn kräftig und beteuerte ihm, daß er 
Brzezinſki 
blieb aber ſtandhaft und ging weg. Nach einiger Zeit be⸗ 
merkte er jedoch, daß die Gauner ihm bei den lebhaften 
Beteuerungen 30 Zloty aus der Taſche gezogen hatten. Er 
meldete den Vorfall ſofort der Polizei, die eine Verfolgung 
einleitete. Es gelang auch, 
Staniſlaw Malinſki und Tadeuſz Kolpak zu verhaften. 

§ Kindesausſetzung. Am Sonnabend wurde in den An⸗ 


Der Zuſtand iſt 


lagen am Sienkiewicz-Denkmal ein drei bis vier Monate 
altes Kind auf einer Bank ausgeſetzt gefunden. 
Weſen iſt dem Säuglingsheim überwieſen worden. 


Das arme 


§ Ein Taſchendieb entwendete auf dem Sonnabend— 


Wochenmarkt einer Käuferin ein Geldtäſchchen mit 15 Zloty 


Inhalt. i 
§ Ein Fahrrad geſtohlen wurde der Marja Chojnacka, 


Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 105. Sie hatte das Rad unbe⸗ 


aufſichtigt im Flur eines Hauſes der Danzigerſtraße ſtehen 


gelaſſen. R 
| § Eine „nette Bekanntſchaft“ machte der Eiſenbahner 


Albert Malachowicz aus Jagdoͤſchütz, den in dem Walde 


an der Danziger Chauſſee eine Zigeunerin anſprach, um 
ihm die Zukunft zu deuten. Er wollte ſich auf ihre Wahr— 


ſagekunſt nicht einlaſſen und gab der Frau ein Geldſtück, 
um ſie endlich loszuwerden. Wie groß aber war ſein Er⸗ 
er nach einiger Zeit feſtſtellte, daß die 
Zigeunerin ihm die Brieftaſche mit 170 Zkotyent⸗ 
wendet hat! f } 

$ Wegen eines verurſachten Unfalles hatte ſich vor 
dem hieſigen Burggericht der 28fährige hier wohnhafte 
Chauffeur Jan Kwiatkowſki zu verantworten. Am 
90. April d. J. ſteuerte der Angeklagte ein Laſtauto in 
der Richtung des Bahnhofs. In der Eliſabethſtraße, un⸗ 
überfuhr er den 65jährigen 
Adam Piechota, wobei dieſer an den Beinen Verletzungen 


erlitt, die zum Glück leichterer Natur waren. Wie die, 
Unterſuchung ergeben hatte, ſoll der Chauffeur ein ziem⸗ 


lich ſchnelles Tempo gefahren ſein, was er jetzt vor Ge⸗ 


$ Ein Leichtathletik⸗Wettkampf zwiſchen den Vertretun⸗ 
gen von Poſen und Pommerellen wurde am Sonntag in 


die beiden Täter und zwar 


richt beſtreitet. Zu feiner Verteidigung führt er an, daB 
infolge des damals gerade einſetzenden ſtarken Schnee⸗ 
treibens die Sicht ſehr beeinträchtigt geweſen ſei. Das 
Gericht erkannte jedoch nach Vernehmung der Zeugen den 
K. für ſchuldig und verurteilte ihn mit Rückſicht darauf, 
daß der Unfall noch ziemlich glücklich abgelaufen war, zu 
einem Monat Arreſt mit dreijährigem Strafaufſchub. 
* 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


H. F. V. Donnerstag 3 Uhr bei Bernhard, Thornerſtr. 102. 7802 
— rr 


q Gneſen (Gniezno), 7. Oktober. Bisher unbekannte 
Spitzbuben drangen in einer der letzten Nächte in die 
Kellerräume von Wi Klatt in Oſiniee bei Gneſen ein und 
ſtahlen 40 Pfund Pferdehaare und 15 Kilogramm Schmalz. 
— Dem Beſitzer Trzeinſki aus Gorancu verſchwanden 
aus dem verſchloſſenen Stall zwei Läufer im Gewicht von je 


75 Pfund und eine Gans. Von den Dieben fehlt jede Spur. 


— Vom Felde wurden dem Landwirt Antoni Garſt ta zus 
Welnica bei Gneſen nachts 17 Mandeln Weißkohl geſtohlen. 
Es gelang jedoch, die Täter ausfindig zu machen. 

2 Inowroclaw, 6. Oktober. Am Sonntag feierte die 
evangeliſche Kirchengemeinde Ronek das 2h jährige 
Beſtehen ihrer Kirche. Unter den Klängen des Poſaunen⸗ 
chors betraten die Geiſtlichen und die kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften das reichgeſchmückte Gotteshaus. Die Kirche war 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Die Anfangsliturgie hielt 
Pfarrer Arnſtadt; dann folgte ein Chorgeſang, gelungen 
vom Jungmänner⸗ und Jungmädchenverein. Die Feſt⸗ 
predigt hielt Superintendent Dieſtelkamp. Nach der 
Predigt wurde von einem Jungmann das Gedicht „Nun 
danket alle Gott“ vorgetragen. Die Poſaunen ſpielten Paul 
Gerhards Trutzlied „Iſt Gott für mich, ſo trete“. Hierauf 
folgte noch das Gedicht „Zum Jubelfeſt“, geſprochen von 
einem Jungmädchen. Sodann hielten Anſprachen die 
Pfarrer, die in der Gemeinde Ronek in früheren Jahren ge⸗ 
wirkt haben und zwar Pfarrer Staffehl-Bromberg, Pfarrer 
Meier⸗Groß Neudorf und Diakon Remus⸗Elſendorf. Es 
folgte noch ein Chorgeſang. Die Schlußliturgie hielt Pfarrer 
Staffehl-Bromberg. Beim Ausgange ſpielten die Poſaunen: 
„Die Gnade ſei mit allen.“ 

b Mogilno, 7. Oktober. Auf dem letzten Wochen- 
markte zahlte man für Landbutter 1,50— 1,60, Eier 1,10; 
Kartoffeln 2 Zloty. Bacon⸗Schweine wurden mit 32—34 
Zloty pro Zentner bezahlt. 

ss Mogilno, 7. Oktober. Auf dem in der Nähe von 
Gembitz gelegenen Gut Mareinkowo ereignete ſich am 
Sonnabend ein ſchrecklicher Unfall. Dort hatten 
ſich die Kinder der Arbeiterfamilien aus den Feloͤbahnloren 
einen ſogenannten „populären Zug“ zuſammengeſtellt, mit 
dem ſie auf und ab fuhren. Während dieſer Fahrten ge⸗ 
riet plötzlich der Sjährige Franciſzek Glowacki unter 
eine Lore, deren Räder ihm beide Oberſchenkel förmlich 
zermalmten. Das Opfer eines gefahrvollen Spiels wurde 
ins Strelnoer Krankenhaus überführt, wo das Kind in⸗ 
folge der Knochenbrüche und der furchtbaren Schmerzen 
nach einigen Stunden ſtarb. 

i Nakel, 8. Oktober. Von einem unvorſichtigen Rad⸗ 
fahrer angefahren wurde der neunjährige Sohn des Ar⸗ 
beiters Miczaref. Der Knabe, der durch plötzlichen 
Stoß ſchwer auf den Kopf fiel, zog ſich bedenkliche Ver⸗ 
letzungen zu. Der unbekannte Radfahrer machte ſich ſofort 
aus dem Staube. ; 
Ihr 30 jähriges Dienſtjubiläum feierte dieſer 
Tage Schweſter Margarete Morſchek. — Das 25jäh- 
rige Geſchäfts jubiläum beging die Firma Bazar. 

5 Polen, 7. Oktober. Auf dem Hauptbahnhof verübte 
Sonnabend nachmittag der 30jährige Kaufmann Franz 
Golinſki aus Erin aus unbekannter Urſache Selbſt⸗ 
mord durch Erſchießen. Er hatte vorher eine größere 
Menge Eſſigſäure zu ſich genommen. — Der Selbſtmörder, 
der im Eichwalde in der vorigen Woche erhängt auf⸗ 
gefunden wurde, iſt als der 60jährige W. Tanz feſtgeſtellt 
worden. Er war nach Poſen gekommen, um ſeine Er⸗ 
ſparniſſe, die er bei einer Bank niedergelegt hatte, abzu⸗ 
heben. Als die Bank wegen Zahlungsunfähigkeit die Zah⸗ 


lung nicht ausführen konnte, packte ihn die Verzweiflung 


ſo ſehr, daß er Selbſtmord verübte. 

Beim überſchreiten der Eiſenbahngleiſe in der Nähe 
des Hauptbahnhofs wurde der Lokomotivgehilfe Ludwig 
Sledziüſki nachts vom Bentſchener Zuge überfahren und 
auf der Stelle getötet. 

Das auf Abbruch geſtellte „Luſtige Städtchen“, das ſo 
oft der Schauplatz ſtürmiſcher nachbarlicher Auseinander⸗ 
ſetzungen geweſen iſt, war am Freitag wieder einmal die 
Stätte eines blutigen Streites zwiſchen einem 
männlichen Bewohner und der 30jährigen Anna Ha⸗ 
berſka. Der Wutentbrannte bearbeitete ſeine Gegnerin 
mit einer Flaſche am Kopfe, ſo daß ſie einen Schädelbruch 
und eine Gehirnerſchütterung erlitt. Sie wurde in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

+ Wiſſek (Wyſoka), 7. Oktober. Vor einigen Tagen 
feierte der Altſitzer Falk in Gr.⸗Elſingen in geiſtiger und 
auch leidlich körperlicher Friſche ſeinen 90. Geburtstag. Im 
Namen der Kirchengemeinde überbrachte Pfarrer Rutz 
Glückwünſche und hielt eine Geburtstagsandacht. 

b Zuin, 6. Oktober. Der Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war gut beſucht. Der Viehmarkt war gut 
beſchickt, aber nur mit Kühen, die 80—150 Zloty brachten. 
Gute Kühe waren nicht vorhanden. Der Pferdemarkt war 
nur ſchwach beſchickt und es wurde auch gar nichts gehandelt. 
Gute Pferde waren nicht vorhanden. 

Bei dem Landwirt Erich Blum in Laſky maly brachen 
Diebe ein, in dem ſie an das Giebelfenſter eine Leiter 
ſtellten und Betten und Wäſche in den Garten trugen. Der 
Beſitzer erwachte jedoch, öffnete das Fenſter und ſah gerade 
in der Nacht zwei Geſtalten verſchwinden, denen er einige 
Schreckſchüſſe nachſchickte. Als er darauf auf den Hof ging, 
ſah er die Leiter am Fenſter und ſtieg auf dieſer zum Fen⸗ 
ſter. Ein Dieb war noch oben, der nun verſuchte, den Be— 
ſitzer von oben hinunter zu ſtürzen. Glücklicherweiſe kam 
die Schweſter des Herrn Blum über den Treppenaufgang 
dem Bruder zu Hilfe, riß den Dieb zurück, der überwältigt 
wurde. Der Dieb wurde der Polizei übergeben. Es hans 


delt ſich um einen 25jährigen Burſchen namens Jendzi⸗ 
jewſki aus Wiktarowo. 
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Für die Herbst- und Winter-Saison! 
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Am 6. Oktober verſchied nach kurzer 
Krankheit meine liebe Frau, unſere 
treuſorgende Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Schwägerin und Tante 
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im Alter von 75 Jahren. 
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plötzlich infolge eines Unglücksfalles Unterricht erteilt oder beſſere Hausan⸗ Wirtſchaftbeamter ei dieſer Zeitung erbeten. 


im Krankenhauſe in Samotſchin im 0 Koltgtaja 3, m. 4. 2 eftellte f. Stadthaus⸗ bei b j An 40 Morg., in der Stadt 
blühenden Alter von 24 Jahren Fre tion N { alt bei gutem Gehalt haüchen denen du |Gniesno (Gnefen).groß, i 4 
unſer Mitglied Engl. Konverſation \ geſucht. Meldungen Obſtgarten, Gebäude r mm. 


Friedrich Adam, gut, maſſiv, elektr. Licht] Wohn. Bad 2. Etage. 
Nabcezyn. p. Wagrowiecſ und Kraft, mit kompl.] zu vermiet. Auskunft: 


Herm. Frankego 3, II. \ - h erbeten ab Uhr nachm. 


6261 R 
2 N — Wohn > | Militärfreier r Baderemitiego 22/1. 
N 1 — ventar, aus Privat- 
„ Boller, Aufepferung hat fie ich Wo sun RI Beil. Mädchen, nicht unt. Handlungsgehilſe ee 1-2-9immer -Bobg- 
ergeben Duferbeeiihuft fand die ke acer wre fed n Kicgen Haus- due der Kolon..,Eien-, . Kauf. Gale |\otort Derustet Dam 
in der Arbeit für unſer Volkstum. . 
omorſta 35, 


Erich Luckſzat. 
: Radio⸗Anlagen billigft 


Schuhwaren 


Martha Naiſer. 


arb. erf., geſund u. ar- | Eiſenwaren⸗ und Bau⸗ i 
beitsfr. als Alleinmäd- materialwar.⸗Branche Sobieitiego 7. Angeb unt. K 3052 an 


rere . chen gel. Maſch.⸗Nähen ſucht, geſtützt auf gute Tauſche — — 
REN O ag Du, Pag en 4 155 35 mein ſchuldenfr. Grund · 
u, Gehaltsanſpr. unter oder ellung. i 8. 2 ff f 
Oos Geste Rad, 7096 an Arnold Kriedte. Offerten unter J 7108| had er am oo Möbl. Zimmer 


Ben Grudziadz. a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 4. Zimm.⸗Wohg., Balk 

i. pezialhaus für Fahrräder: 255 a Bad, elektr. Licht, Gar⸗ 3 

— e findet, am 10. 1 loten en = Ernst Jahr, Bydgoszez,Dworcowa 45. Tel. 1889 Te Jg. Büdergelele — e möbliert. Zimmer 
ober, 15. r, vom Trauerbzauſe — ———T—— !!! ⁊ðᷣ ñ ³—BO] A T Pi militärfrei, mit 2jähr. i ze 5 > zu vermieten. 2700 
aus flott. 3060 Berf Hausſchneiderin 8 Il ) J er ge Deutich- | Glanzplätterei gut und Praxis, ſucht für bald in Breslau. Bürovor⸗ Kordeckiego 12, W. 5. 
5 3 . zw. Berlin billig erlernen bei 1 ſteh. Damrau, 

empfiehlt ſich 3013 ume l in und Oſtpreußen ſucht! Frau Czerwinſta“ x Kab. 4 


So bedeutet ihr Tod für uns einen 
großen Verluſt. 
Die Ortsgruppe Samotſchin 
der Deutſchen Vereinigung. 
. Wirth. 
Samotſchin, den 7. Oktober 1935. 


Der Tod entriß uns am 6. Oktober 
unſere liebe Kameradin 


Martha Naiſer. 


Sie war uns ein Vorbild mit 


P. KINDER 
Bydgoszez 
Dworcowa 43 


Stellung. Gute Zeug⸗ 
migetelf. Romortta . Spediteur Wodtke. Ga lte 76. Le Bi gell Snindectic 31, M. . Me omg Fut Srundftämsieer Suche schlaſſtele 
„ p. Kiſzk } räum . 55 
a N We Werkſtelle und Pferde: a.D. Geſchſt. d. Zeitg erb. N 
N IE Sattlerlebrling, Gamma 5/. 
* d. / Jahr zur Beendi⸗ Fründe 
GYMNASTIK-SCHULE Ka], re e 
ſucht Lehrſtelle. 20.35 Mg. zu kaufen od. |® 
i 1755 Bydgoszcz, Gdanſka 66 l. 8 - 
KURSE UND EINZEL- |. Teen 236. [Basis Tru. we (20-300 Morgen) 

STUNDEN FUR ER- 


Off. erbittet H. Kluth. m.Lager⸗ v. ſof. Off. unt. L 3058 

ſtall zu verkaufen. 3034 
t kn. 23 RNDDILTTÜNTT 
Beſſere Frau Kolonialwaren⸗ zu pachten geſucht. 


ihrem Opferwillen und ihrer Einſatz⸗ M W : ; G DI Angeb. mit Prei 
g ec otorenfachmann. ACHSENE u.KINDER tu. Großhandlung |Angeb. mit Preisang,, 
bereitſchaft. Sie gab ihr junges 26 Jahre Praxis, ſämtl. N a wirtschaftlich, mit nahweisbar ſehr ren. venigr 2 Ins 


Leben im Dienit für unſere große Reparat., auch Umbau 
Sache. Ihr Tod verpflichtet uns. ſtationärer Benzinmo⸗ 


Wir werden ſie nie vergeſſen. 1 


Die Gefslaſchaft Samotſchin und Stelle, Bezahlung 


ab 10. Okt. viel Geſchäftsintereſſe, tables u. renommiert. V. 7196 an die Geſchſt 
„ eee ucht paſſenden Wir⸗ Unternehmen, kann dieser Zei 5 
N f l 1.0d.15.11. von tüchtigem tapital⸗ Dieler Zeitung erbeten, 


Kae e . .1511. e ge 1 
DWORCOWA 7 ae b g er [übernommen werden Bäckerei 


- auch in Naturalien. 5 = — Angebote unt. 3 7113| m, od. ohne Einrichtg. 
et 32 Se Dan Faure um MITGLIED D.REICHSVERBAND.D.TURN-SPORT-U,GYMN-LEHRER ein, is nie e — 2. :|von . an ir Bade: 
i 7 5 5 —— ! I.. Sunawirfin zeug zu verkaufen. Se t. Unt J. bt, „oe 
Samotſchin, den 7. Oktober 1935. 3059 R de nehme od. 1. Stubenmädden. 8 ldzka 90 unt. J. 3081 
gabe in Dreifur, A. Kenntn in Kochen Ge. . . d. Zeitg. 


Refer. u. Dankſchreib ene nee zugg- 
get. Offene teten eee dure Ne, Pflaumen 


Zur Herbſtpflanzung ſind zu richt. u. H 3049 kauft 7212 


richt in 
Unterrich 5 Freiſtadt Danzig ſof. en die Geſchäftsſt. d. 3.“ P. Frank — Runowo⸗Krainſtie 
s 


Wegen Verheiratung oder ſpäter geſ. Kennt⸗ 


er mein. jetzig. Inſpektors ulſſe beider Landes⸗ Hauslehrer Evgl. Mädchen, 26 J., 
3 jähr. Birken uche zum 1. 12, 35 zur prachen u. Intereſſe f. ſucht Stellg. bei alleinſt. Neſtaurant Elyſium Gdaaſta 68 
x 


* 8 
Klavierspiel nn 
Sheorie 2— ziemlich ſelbſtändigen Landwirtſch. erforderl mit Unterrichtsgeneh⸗ Herrn od. ält., kinderl 
per Tauſend 12 21 7121 9 i 5 Gute 5 elefon 1071. 


erteilt 71¹⁴ Leitung mein. 1200 Mg.) Angebote unter 3 7213 | migung und langjähr. Ehepaar. Gute Zeugn. 5 
3 Konarſtiego 9 Forſtverwaltung Gora großen Gutes einen ſa.d. Geſchft. d.geitg.erb. Brazis ſucht Stel ung i. Olga Sitora, Oſtaſzewo. Mittwoch, den 9. Oktober 1935 
Eliſe Steffen, 3 fl. 


p. Zblewo (Pom.) erfahren ſtrebſ, häusl.——ĩé7b. — gutem Landhauſe. pow. Torun. 7156 
8 7 (Schulſtraße)/ß⁊xð⸗yͥ unverheirat., evangel.] Kür einen frauenloſen Offerten unter S 7078 Junges Mädchen aus e Wurſt⸗, Eisbein⸗ 
Honorar für Anfänger 15 21. sanieiheln Inſpektor Beamtenhaushalt n T5. deer da Familie, mit be. und Flali⸗Eſſen 
ande wibsenel — Ic 3 
ſältere, perfekte, evang. Landwirtsſohn a N el Unterbaltangskonzert mit anſchliegend. Tant. 


ö a gibt meistbietend ab. nicht unter 30 Jahren. N Mac ente mit anfliche 
5 t ſofort gen erbeten. 7208 
Großer Steingutwaren-Verkauf'! ana: „Zerantowice, ne 7 5 70 Wirtſchafterin mite 4 pe l Stellung & Es ladet freundlichſt ein Eduard Noſe. 


Wabrzeino (Pom.). Schrift mächtig. Gehalt zum 1. XI. 35 geſucht. tät. geweſ., Landbund als Haustocht. auf größ. 


Die unten stehenden Preise überzeugen Sie gleich Sn erte Gitter u Bewerbung, mir zer ge z behecrat dee ob. mitt. Out, aß Bloninn Ta 
Teller, Küchenbecher, Wäſche. Gefl. Angebote nisabſchriften, Gehalts. poln. Spr. in Wortund Familienanſchluß di lo, kauft geg. 
tief u. flach ab 0,25 weiß ab 0,18 f mit Zeugnisabſchriften forderung und Licht⸗ Schrift perf., ſucht von Taſchengeld. 7187 Barzahlung. Preisang. 
Keffostaseon. Küchenbecher 9 b Ita { unt. K 7165 an die Ge⸗ bild unter C 7217 anliofort oder ſpäter Geſchſt. d. Ztg. u. erbet. Dramert, Sol. 


in schön. Dek. ab 0,20 ſchäftsſtelle dieſ. Zeitg. die Geſchſt. d. Ztg. erb. Suche v 15.10. od. I. II. Kazim. Jagielloczyka 8. 


. pe DON 1 Satz Schüsseln Suche ſof. jung. Mann 1 7084 
Kaftse-Servioe weiß, 6 Stück ab 2,50 || Foltihaffner, Wtwr., bis 25 Jahr, der alle Ehrliches fe ung Stellung als, a un 
f 1 t ein. klein. R 50 e Ä kauft 
_ für6 Parz. ab 5,95 | | Satz Schüsseln aus Deutschld., Wünscht landwiriſchaftl. Arbeit fleiziges Mädchen + Etubenmädchen. Mee 1. 
Dessertteller ab 0,23 | bunt, 6 Stück, ab 3,20 [Damen » Bekanntſchaft verſteht. Ang. unt. C für alle Hausarbeit von Gute Empfehl. 88 Gute Zeugn. vorhand. 
u. in groß. Auswahl sämtl. 


t. 2819 an Ann. ⸗Exped.ſofort geſucht Sienkie⸗Gefl. Angeb. u. B 7108 Offerten unter M3055 .. 
e au yahl Bi zwersHeitat TH; Waile. Torum. 7115| wieza 24, Bäderei. 20a: Id. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 8 l Geſchſt. d. Zeitg erb. Motorräder 


B. KACZMAREK ||geisähstteile 2 Jig Guangel, ehrlich, Fleiß. eu Aalelgh. Wh oem. 
5 . mit allen cem, „ ‘ 
Endwale 12 :vie-Avis der jur kath. Getreide⸗ Mädchen, 


Be 
5 gie bieg iton 
0 %, Moin 
. %% h 


Deutſche Bühne 


Bydgoszcz Tu 
Eröſſnung d. Spielzeit 
1935/36. 


Arb. ver. zum Verkauf. 3062 
Markthalle). 7177 kaufmann wünſcht Ä traut, ſowie Koch- und] Jacobſen, Bodgoſzez, 


5 Ben ai] Feen 4 
wirtstochter 5 . Stadt od. Land von ſof. 2 = D 
artofiel- und Aübengabeln este 8, ge eye Sieitung, a e e lte s 
Hufeiſen und Stabeiſen Wollte Seen. 8 rege für die e Neuheit! Neuheit! 
2 D . 71 - K i ig. 
Julius Muſolff 7161] nn 0 zum - 3 i ea a fte daz berkauf. Nabels 24. Utavongaumburg 
Towarzystwo z ograniczong poreka Pelanntſchaft Kochen erlernen lann. 3068 Schauipiel in 3 Akten 
Bydgoſzcz, ul. Gdanita 7. — Tel. 1650 — 3026. Dieſelbe iſt kin derlieb Vie wagen von Felix Dhünen. 


0 N beſi 8 8 Vor Beginn der Auf⸗ 
einer jungen dame e e eee 
bis 25 J., a. beſſ. Land⸗ Gertrud Wegner, 5 N Tordonſta 25. aus der Spes , ie 


Getreide oder Ind.⸗Fam, von . b Dabrowa - Cheiminita, Meilterfinger“ von 
Danzi ds Heirat £ g i 
Mülsenfrüchte , Der Vorwärtsiticbercle eee, e 


Bild unt. E 7134 an die Ehrl. ſaub. Waſchfrau 

äfts . 8 empf. ſich. danſta 122. verkaufen., Zu erirag. auſenmuſik. 7188 

Wolle deen Jen cen — . Geſchäftsmann erweitert a m mipf fie 3088 a ee 46, W. 3. 2954 Sonntag, 13. Oltbr. 35 
2 beſten ſeinen Kundenkreis Negiſtrieriaſſe N 7 3 

2 2 38 Neuhe eubeit! 

Walter Rothganger, | Mint | r u. Vertauſe lau seteuten. 20: Sie und Die4PS 

Grudziadz. EM in der N Julius Muſolff iel i 

wa Zu ver- Bingh Bidaoka, Gdanita . Sone Kurt Sella. 

5—6000 Soth — 5 Gunter OINSDRUS bee eg e, Ein ei erte 

Forſtpflanzen, Heckenpflanzen, ar eee Deutjchen Rundjchau in Polen FkmEsume um I es CE re 

.. grundſtück im Wert 2 r. x asmaſchine bleiben ihre Plätze bi 

Alleebäume und Koniferen en 0000 im uche Das Blatt mit der hohen Kine Cinnahme, gehen nde, Aalen Kun, fle 1 Tan vor der 


in jeder Größe und Menge und Qualität Verm. an Offerten . Aufführun iert. 
liefert zu Billigiten Breſſens Koſtenleſe ſach. unfer. J.2219 an Die Auflage und kaufträftigem in Fel aſertin, Bella Sto eden elk, Powiat N 
männiſche Beratung bei Neu⸗Aufforſtungen, Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Leſerkreis! Jun kerſtr. 18. ec Bar 5 
Parkanlagen und dergl. und deren eventuelle reis! 2 Silerne Bauträger Bae der Boriteitung 
Uebernahme bei billigiter Berechnung. 7200) Silbergeld os Kolonialwarengeſchäft trifft man ſich 7210 


gut eingeführt, billig Profil 14, 16 u. 18, verkf. 


M. Kornowsky, Forſtbaumſchuleſu. Altſilber tauft 


u verlaufen. billig. Off. unt. u 3056 f im „Elyſium“. 
g Sepolno⸗Pom. Tel. Nr. 52. P. Kinder, Dworcowa 43 ee eb. m. Be a. d. Geſchſl. d. Zeitg. erb. a 
Nur noch 3 Tage! mit Willy Fritsch Zur gefl. Beachtung: Jeder Kinobesucher erhäl 
Kino Kristal Dienstag, ‚Mittwoch „Donnerning Sdae wirklich N Renate Müller ratis eine Probe Malzkatteo „MATUS", 
humorvolle, musikalische Lustspiel, welches Adolf Wohlbrück 18 ausreichend für 5-6 Tassen, ger 
5— 7 — 9.10 Uhr, einen gewaltigen Publikums-Erfolg hatte 99 Paul Hörbiger. bekannten Brauerel Browar Bydgoski, 7501 


u 


2. Blatt. 


L 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 232. 


Bromberg, Mittwoch, den 9. Oktober 1935. 


Pommerellen. 


8. Oktober. 


Warnung vor Betrügern! 

In den letzten Tagen weilten im Gebiet der pommerel⸗ 
liſchen Wojewodſchaft und beſonders im Bezirk Gdingen: 
der 40 Jahre alte Stefan Filipowſki, der 37 Jahre alte 
Wlodzimierz Wil d, der 30 jährige Staniſtaw Borucki 
und der 41 jährige Jan Jozef Waſylyk, alle in Lemberg 
wohnhaft. Mit Rückſicht darauf, daß die Genannten krimi⸗ 
neller Vergehen beſchuldigt find und ſich als Agenten der 
Obligationen der Nationalanleihe (Pozyczka Narodowa) 
legitimieren, beſteht der Verdacht, daß ſie nur aus dem 
Grunde nach Pommerellen gekommen ſind, um hier Be⸗ 
trügereien oder andere Vergehen zu verüben. 

Die Polizeibehörde warnt die Bevölkerung vor den oben 
genannten Perſonen und bittet eventuell Geſchädigte, ihren 
Schaden ſofort beim nächſten Polizeipoſten zur Anzeige 


zu 
bringen. * . 


Graudenz (Grudziadz) 


Graudenz beſiegt Thorn. 

Bei dem am Sonntag ſtattgefundenen leichtathletiſchen 
Städtekampf beſiegte Graudenz Thorn mit 126 ¼ zu 
79½ Punkten. Einen hervorragenden Anteil an dieſem Er⸗ 
folg hatten auch die Leichtathleten des SCG Reiß, Becker⸗ 
Hecht, Joſef Lu kau, JIsraelowicz, Schulz und 
Schröder. Becker⸗Hecht, ein neuer Mann im SCG, ge⸗ 
wann überlegen die beiden Sprintſtrecken. Nicht viel nach 
ſtand ihm ſein Klubkamerad Israelowicz, der beidemal 
Zweiter wurde. Gut war wieder Reiß in Form, der den 
110 Meter⸗Hürdenlauf überlegen gewann, aber leider wegen 
Reißens von vier Hürden disqualifiziert wurde. Reiß ge⸗ 
wann dafür mit der ausgezeichneten Leiſtung von 6,26 Meter 
den Weitſprung. Erwähnenswert iſt auch die Leiſtung von 
Schulz, der im Stabhochſprung 3 Meter erreichte. Unge⸗ 
fährdet gewann die SCG-Staffel (Israelowicz, Reiß, J. 
Lukau und Becker⸗Hecht) die 4 X 100 Meter gegen Thorn. 
Auch die Olympiſche Staffel mit Szukalſki (WS), J. 
Lukau, Becker⸗Hecht, Israelowicz wurde eine ſichere Beute 
der Graudenzer. f * 

Einzelergebniſſe. 
110 Meter Hürden: 1. Kowalſki (Gr.) 18,8; 2. Gieraſiewicz 
(T.) 19,6 3. Woelke (T.) 20,0; 4. Reiß (G.) desgualifiziert (17,0). 
100 Meter: 1. Becker (Gr.) 11,4; 2. Iſraelowicz (Gr.) 11,7; 
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200 Meter: 1. Becker (Gr.) 24; 2. Iſraelowicz (G.) 24,5; 
3. Kurtz (T.) 24,6; 4. Kosciuſzenko, (T.) 26,5 Sek. 

800 Meter: 1. Szukalſki (Gr.) 212: 2. Jaruſzewſki (T.) 
215,2; 3. Smitalffi (c 2,15,5; 4. Krajewski (Gr.) 2,16,4 Min 

5 Meter: 9 
17234 3. Schröder (Gr.) 18,04, 2, 4. Piorfomift. 

x 100 Meter: 1. Graudenz (Reiß, Becker, Luckau, Iſrae⸗ 

lowicz) 47; 2. Thorn 47,5 Sek. 


Olympiſche Staffel: 1. Graudenz (Szukalſki, Luckau, 
Becker, Iſraelowicz) 3,48; 2. Thore 3,55 Min. 
Kugel: 1. Krüger (T.) 13,24; 2. Zielinſki (Gr.) 12,34; 


3. Kwiatkowſki (Gr.) 11,72 ½; 4. Sobecki (T.) 11,68 ½. 

Speer: 1. Anders (Gr.) 46,72; 2. Kwiatkowſki (Gr.) 40,77; 
3. Blamwat (T.) 39,94½; 4. Walczak (T.) 38,78 Meter. 

Diskus: 1. Kwiatkowſki (Gr.) 36,76; 2. Zielinſki (Gr.) 
35,52; 3. Krüger (T.) 32,70; 4. Sobecki (T.) 31,48 Meter. 

Hochſprung: 1. Gladyſz (Gr.) 1,65; 2. Szezerbowſki (Gr.) 
1,60; 3. Kosciuſzenko (T.), und 4. Pruzynſki je 155 Meter. 


Stabhochſprung: 1. Antonowicz (T.) 3,20; 2. Wroclawſki 


(Gr.) 3,20; 3. Schulz (Gr.) 3,00; 4. Szelagiewicz (T.) 2,0 Meter, 


Neuendorf warf Pommerellenrekord. 

Bei dem gleichfalls am Sonntag in Bromberg ſtattge⸗ 
fundenen Gau⸗Kampf Poſen — Pommerellen 
ſtarteten in den Farben Pommerellens Neuendorf und 
Neubauer (SCH). Eine glänzende Leiſtung erzielte 
Neuendorf, der im Diskuswerfen dem polniſchen Meiſter 
und ehemaligen Weltrekordmann Heljaſz⸗Poſen nur knapp 
unterlag und mit 40,41 Meter einen neuen ausgezeichneten 
Pommerellenrekord aufſtellte. Neuendorf belegte ferner 
im 110 Meter⸗Hürdenlauf den 2. Platz mit der guten 
Leiſtung von 17,1 Sekunden. Im Kugelſtoßen belegte Neu⸗ 
endorf den 4. Platz mit 12,17 Metern. Neubauer wurde 
im 400 Meter⸗Lauf 3. in 55,0 Sekunden. Die 4 X 100 Meter⸗ 
Staffel von Pommerellen mit Mar, Neubauer, Zie⸗ 
linſki II und Zakrzewſki konnte trotz der guten 
Leiſtung von 45,7 Sekunden gegen Poſen nur 2. werden. 
Im Endergebnis gewann den Gaukampf Poſen. 1 


x Der Graudenzer Ruderverein feierte am Sonntag 
ſein diesjähriges Abrudern in Form eines Dauer⸗ 
ruder⸗ Wettbewerbs. Das Intereſſe der Mitglieder 
hierfür zeigte ſich an der regen Beteiligung der aktiven 
Ruderer. Es waren zwei Wettbewerbe ausgeſchrieben, und 
zwar für Herren im Riemenvierer über eine Strecke von 
ungefähr 8 Kilometern und für Damen im Doppelzweier 
über eine Strecke von ungefähr 5 Kilometern. Sieger im 
Hoc Rennen wurde unter fünf geſtarteten Booten das 

dot „Exnſt“ mit der Mannſchaft: Gobien, Malinow⸗ 
ki, von Zaleſki, Reich, Steuer: Radtke, während 
von den vier geſtarteten Doppelzweiern das Boot „Alice“ 
mit den Damen Mentz, Marſchler, Steuer: Kloſe, 
die ſchnellſte Zeit fahren konnte. Im Anſchluß daran fand 
im Bootshaus eine Kaffeetafel ſtatt, bei der vom Vorſitzen⸗ 
den den Siegern kleine Preiſe übergeben wurden. Den 
Abſchluß bildete ein Tanz, der die Mitglieder bei froher 
3 noch einige Stunden im Bootshaus zujammen- 
ielt. - * 

Straßenunſall. In der Culmerſtraße (Cheiminita) 
wurde ein Radfahrer, Boleſtaw Otulſki, Anterthorner⸗ 
ſtraße (Torunita) 33, von einem Auto der Firma Szydlow⸗ 
ſti angefahren. O. erlitt eine Wunde am rechten Ellbogen 
und wurde ins Krankenhaus gebracht, aus dem er nach 
Anlegung eines Verbandes wieder entlaſſen werden 
konnte. * 

Brand durch Blitzſchlag. Sonntag abend von 8.45 
Uhr ab zog ein kurzes, aber ziemlich heftiges Gewitter 
über unſere Gegend. In der Graudenzer Nachbarſchaft, 
nämlich in Kl. Lubin (M. Lubien), Kreis Schwetz, ſchlug 
der Blitz in die Scheune des Landwirts Heinrich Franz, 
und im Augenblick jtand das Gebäude in Flammen. Die 
erſt durch indirekte telephoniſche Meldung benachrichtigte 
Graudenzer Freiwillige Feuerwehr kam noch rechtzeitig an 


wit alfi (T) 17226: 2. Polinſti (T) 


der Brandſtelle an, um den benachbarten Schröderſchen Stall 
und Staken, die bereits ebenfalls Feuer gefangen hatten, 
vor der Vernichtung zu bewahren. Die Wehr hatte bei 
ihrer Hilfstätigkeit recht ſchwere Arbeit, um in dem dicht 
bebauten Orte die drohende Gefahr der Weiterverbreitung 
des Brandes zu verhüten. Die Franzſche Scheune brannte 
gänzlich nieder, und mit ihr fielen dem raſenden Element 
600 Zentner Getreide und Stroh, eine Dreſchmaſchine, eine 
Reinigungsmaſchine und 16 Kubikmeter Holz zum Opfer. 
Die Scheune war verſichert. Der Schaden dürfte etwa 10 000 
Zloty betragen. * 

* Loſe weibliche Zungen laſſen ſich leicht zu Beleidi⸗ 
gungen von dienſttuenden Beamten hinreißen. Auch Bro⸗ 
niſtawa Skupek von hier gehört zu denen, die ſich manch⸗ 
mal nicht zu beherrſchen vermögen. So gebrauchte ſie am 
22. Auguſt d. J. gegenüber einem Polizeibeamten, der Fran⸗ 
eiſzel Stupek zu einer Gerichtsverhandlung führte, belei⸗ 
digende Worte. Die Folge war eine Verhandlung vor dem 
Burggericht und die Verurteilung der S. zu der empfind⸗ 
lichen Strafe von 8 Monaten Gefängnis ohne Bewährungs⸗ 
friſt. Mildernde Umſtände hielt der Richter in dieſem Falle 
nicht für vorliegend. — Wegen eines gleichen Vergehens, 
alſo ebenfalls Beleidigung eines Polizeibeamten, hatte ſich 
eine gewiſſe Marta Goerke zu rechtfertigen. Hier er⸗ 
folgte ebenfalls Verurteilung, und zwar zu 6 Monaten Ge: 
fängnis, freilich in Berückſichtigung mildernder Umſtände 
unter Zubilligung bedingter Strafausſetzung. * 
. Netzdiebſtähle bezw. Hehlerei waren der Gegenſtand 
einer Verhandlung vor dem Burggericht. Als Angeklagte 
ſtanden Wladyſtaw Szymanſki und Wincenty Bordon 
von hier vor den Gerichtsſchranken. Szymanſki hat in der 
Nacht zum 1. Dezember v. J. dem Fiſcher Dabrowſki 
zwei ſolcher Fiſchfanggeräte im Werte von 400 Zloty ent⸗ 
wendet, Bordon am nächſten Tage die beiden Netze für 80 
Zloty erworben, obwohl ihm bekannt ſein mußte, daß zieſe 
auf unredliche Weiſe von Sz. ſich angeeignet worden waren. 
Das Urteil lautete gegen Sz. auf 7 Monate Gefängnis 


unter Anrechnung der Unterſuchungshaft ſeit dem 14. Sep⸗ 
erhielt einen Monat Arreſt mit zwei⸗ 
. 


1 


tember d. J. B. 
jähriger Bewährungsfriſt. 


le 


Thorn (Torun) 
Eiſenbahnkataſtrophe bei Leibitſch. 


Sonntag nachmittag ereignete ſich auf der Schmalſpur⸗ 
bahn Lipno—Leibitſch aus bisher unbekannter Urſache eine 
Eiſenbahnkataſtrophe. Kurz vor Erreichung ſeines Ziels 
ſprang der von Lipno kommende Perſonenzug plötzlich aus 
den Schienen, wobei ein Wagen umſtürzte und drei Paſſa⸗ 
giere zu Schaden kamen. — Zwei Opfer des Unfalls wurden 
in bedenklichem Zuſtande mittels Krankenwagens in das 
hieſige Stadtkrankenhaus geſchafft. Es ſind dies der 26 jährige 
Student Staniſlaw Wierzbicki aus Oſſöwko, der eine 
gefährliche Quetſchung des Bruſtkorbes erlitt, ſowie die 
25 Jahre alte Zofja Fidrych aus Dobrzejewice, die einen 
Beinbruch davontrug. Der dritte Verletzte kam mit 
leichteren Körperverletzungen davon. — Die Unterſuchung 
zwecks Feſtſtellung der Urſache der Kataſtrophe dauert 
noch an. ’ * * 


v Bon der Weichſel. Gegen den Vortag um zwei Zenti⸗ 
meter abgenommen, betrug der Waſſerſtand Montag früh 
0,86 Meter über Null. Die Waſſerwärme ſtieg von 12,2 auf 
12,3 Grad Celſius an. — Im Weichſelhafen trafen ein: 
Schlepper „Fortuna“ mit zwei Kähnen mit Sammelgütern, 
„Katowice“ mit vier leeren Kähnen und „Kordecki“ mit vier 
Kähnen mit Stückgütern aus Danzig, „Katowice“ ohne 
Schleppzug und „Batory“ mit einem leeren Kahn aus War⸗ 
-ſchau, „Mewa“ aus Ciechobeinek, „Pirat“ mit einem Kahn 
Mehl und einer Holztrafte aus Natel, ſowie „Nad zieja“ ohne 
Schleppzug aus Wloclawek. Es liefen aus: „Naddzieja“ 
mit einem mit Seegras und drei mit Mehl beladenen 
Kähnen, „Pirat“ mit einem Kahn mit Soda und „Mewa“ 
ohne Schleppzug nach der Hauptſtadt, ferner „Katowice“ mit 
drei Kähnen mit Getreide und Mehl nach Schulitz. Auf der 
Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. Danzig 
nahmen hier den üblichen Aufenthalt die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Saturn“ und „Belgfa“ bezw. „Krakus“ und 
„Jagiello“, und auf dem Wege von Danzig bezw. Dirſchau 
nach Warſchau paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Witez“ bezw. „Goniec“ und „Hetman“. * **. 

„Zwei jugendliche Weltenbummler in Thorn. Die 
hieſige Polizei nahm, wie ſchon kurz gemeldet, während 


einer Beſichtigung des Zigeunerlagers, das vor ſechs 
Wochen ſeine Zelte am Grützmühlenteich aufſchlug, den 
11jährigen Czeſtaw Bokiewicez aus Warſchau und den 
13 Jahre alten Tadeuſz Kucheinſki aus Gdingen feſt. 
Beide Knaben verließen eigenmächtig das Elternhaus und 
ſchloſſen ſich den Zigeunern an, um — wie ſie ſelber jagen — 
auf bequeme Weiſe in der Welt herumzukommen. — Die 
Feſtgenommenen ſind ihrer Vagabondage wegen der Polizei 
ihon gut bekannt. Kürzlich teilten wir an anderer Stelle 
mit, wie die Dirſchauer Polizei beide in dem Augenblick 
verhaftete, als ſie die Danziger Grenze überſchreiten 
wollten, um ſich fpäter auf dem Seeweg in das Ausland zu 


begeben. — Czeſtaw Bokiewiez, Sohn eines Beamten der 
Stadtverwaltung in Warſchau und Schüler einer der 


Warſchauer Volksſchulen, riß ſchon ſechsmal aus dem El⸗ 
ternhauſe aus. Zuletzt entfernte er ſich am 13. Mai d. 3. 
und trieb ſich ſeit dieſer Zeit, feinen Lebensunterhalt durch 
Betleln erwerbend, in einem Teil der Wojewodſchaft 
Poſen und in ganz Pommerellen herum. — Der zweite 
jugendliche Globetrotter, Tadeuſz Kucinki, iſt der Sohn 
eines Arbeiters der Gdingener Waſſerwerke. Er weilte ſchon 
ſeit dem 10. September d. J. nicht mehr zu Hauſe. Vorher 
floh er — wie er mit einem Anflug von Stolz ſagt — ſchon 
zehnmal aus der elterlichen Wohnung, wobei er jedesmal 
durch die Polizei wieder in das Elternhaus zurückgebracht 
wurde. — In Thorn nahm ſich der beiden jugendlichen 
Landſtreicher die Wohlfahrtsabteilung der Stadtverwaltung 
an, die die Ausreißer ihren Eltern zuführen ließ. m 

v. Eine befriedigende Löſung hat jetzt nach langem Hin 
und Her die brennende Frage der Inſtandſetzung, In⸗ 
ordnungbringung und Beleuchtung des die Nachbarſtädte 
Podgorz und Thorn verbindenden Weges gefunden. Dieſer 
unter der Eiſenbahnunterführung in der Verlängerung der 
neuen Wegebrücke hindurchführende Weg gab ſchon ſeit 
langem Anlaß zu berechtigten Klagen. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung als Eigentämerin dieſes Wegeabſchnittes küm⸗ 
merte ſich faſt gar nicht um ihn und ſorgte nicht einmal für 
eine ausreichende Beleuchtung. Infolge Schadhaftigkeit des 
Viaduktes iränfeiten faſt ſtändig ölhaltige Flüſſigkeiten her⸗ 
nieder und verunreinigten des öfteren die Kleidung der 
Vorübergehenden. Obwohl ſich der Podgorzer Magiſtrat 
jede nur erdenkliche Mühe gab, bei der maßgebenden Stelle 
die Beſeitigung dieſer übelſtände durchzudrücken, blieb alles 
beim alten. Hierdurch nicht entmutigt, wandte ſich die Stadt⸗ 
verwaltung von Podgorz letzthin direkt an die Eiſenbahn⸗ 
direktion in Thorn, um eine Löſung dieſer vom Stand⸗ 
punkt der öffentlichen Sicherheit und Hygiene ſo wichtigen 
Angelegenheit zu erreichen. — Dieſer Schritt war nicht ver⸗ 
gebens, denn ſchon im Laufe der vorigen Woche wurde obige 
Sache in einer ſpeziellen Konferenz, die der Thorner Burg⸗ 
und Kreisſtaroſt Ludomir Skörewiez mit dem Präſes der 
Thorner Eiſenbahn -Bezirksdirektion, Ingenieur Do⸗ 
brzyeki, abhielt, in einem für die Stadt Podgorz günſtigen 
Sinne entſchieden. — In dieſer Konferenz wies der Präſes 
Dobraycki ſofort eine entſprechende Summe für die Inſtand⸗ 
ſetzung des ſchadhaften Eiſenbahntunnels an und teilte dem 
Staroſten mit, daß die Eiſenbahndirektion in Thorn be⸗ 
ſchloſſen habe, den in Frage kommenden Wegabſchnitt, der 
bisher Eigentum der Eiſenbahnverwaltung war, der Stadt⸗ 
verwaltung in Podgorz zuzueignen. — Wie wir hierzu er⸗ 
fahren, wird die Stadtverwaltung in Podgorz ſchon in 
Kürze mit der Aufſtellung von Gaslaternen in der von der 
Eiſenbahndirektion abgetretenen Straße beginnen. * 

= Der letzte Polizeibericht verzeichnet acht kleine Dieb⸗ 
ſtähle, von denen bisher nur einer aufgeklärt werden konnte, 
ſodann einen Fall unrechtmäßiger Aneignung, einen Be⸗ 
trug, acht Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften, drei Verſtößen gegen die Beſtimmungen der Wege⸗ 


ordnung, drei Vergehen gegen die Meldeordnung, eine 
Schlägerei und eine gefährliche Bedrohung. — Feſt⸗ 
Graudenz. 
\ Herren-Iameniriieur * 
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En: 


eine Stadt, die 


h gerſchaft zunächſt um die Sicherſtellung 


begonnen. 


genommen wurden eine Person wegen Körper⸗ 
E drei Perſonen wegen Störung der öffentlichen 
Nachtruhe, eine Perſon wegen Inumlaufſetzung eines 
falſchen 10 Zloty-Stüdes und fieben Perſonen wegen 
Trunkenheit. — Der Beſchlagnahme verfiel ein sk a 
gefälſchtes 10 Zloty-Stite. 


r 


Konitz (Chojnice) 


iz. Erntedankfeſt. In der Dreifaltigkeitskirche wurde 
am Sonntag unter ſtarker Beteiligung der Gemeinde das 
Erntedankfeſt gefeiert. Vorträge des Kirchenchors und des 
Poſaunenchors verſchönten den Gottesdienſt. Am Nach⸗ 
mittag wurde im Gemeinſchaftsſaal eine beſondere Feier 
durchgeführt. Der Saal wies ſchönen Ernteſchmuck auf. 
Gedichte und Chorgeſänge wechſelten miteinander ab. An- 
ſprachen hielten Evangeliſt Zander und Prediger 
Poppek. Mit dem gemeinſamen Liede: „Nun danket alle 
Gott“ ſchloß die erhebende Feier. * 

tz. Bekämpfung der Schweineſeuche. Im Kreisblatt iſt 
eine Bekanntmachung betreffs Bekämpfung der Schweine⸗ 
ſeuche erſchienen. Um private Schutzimpfungen zu fördern, 
hat das Landwirtſchaftsminiſterium Serum bereitgeſtellt, 
welches an Landwirte zu Amtspreiſen abgegeben wird. 
Jede Impfung muß aber unter Aufſicht eines amtlichen 
Tierarztes ausgeführt werden. + 

tz Ein Feuer brach Montag früh gegen 3 Uhr in dem 
Laden des Tapezierers Rekowſki aus welches vecht⸗ 
zeitig bemerkt und gelöſcht werden konnte. Der Schaden iſt 
aber trotzdem beträchtlich. + 

tz Auf dem letzten Wochenmarkt zahlte man für Land⸗ 
butter 1,30— 1,50, Molkereibutter 1,60, Eier 1,10—1,20 Zlotg. 
Ferkel 30, 0035, 0⁰ Zloty. 


— 1 — 


Die Termine für den Ankauf von Remontepferden 
wurden wie folgt verlegt: 1. am 14. Oktober d. J. in 
8 2. am 25. Oktober d. J. in Zempelburg; 
3. am 26. Oktober d. J. in Berent. 


ef Brieſen (Wabrzeino), 7. Oktober. Ungebetene 
Gäſte ſtatteten dem Geflügelſtalle des P. Kuca am 
Hauptbahnhof einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen 
dabei zwanzig Hühner und fünf Gänſe mitgehen. 

Während ſeiner Feſtnahme von der Polizei ange: 
ſchoſſen wurde der Deferteur des 16. Ulanen⸗ Regiments 
in Bromberg Fr. Karczewſki. K. leiſtete Widerſtand 
mit der Waffe und wurde durch den Schuß des Poliziſten 
in der Hüftengegend verletzt. Er verſtarb auf dem 
Wege ſeiner Einlieferung in das hieſige Kreiskrankenhaus! 

h Gorzno, 7. Oktober. Ein Einbruchsdiebſtahl 
wurde im Manufakturwarengeſchäft „Tanie Trodlo“ verübt. 
Die Spitzbuben hatten die Füllung aus der Ladentür 
herausgeſchnitten und waren durch die entſtandene Offnung 
in den Laden eingedrungen. In ihre Hände fielen Garde- 
robe, Wäſche und Schnittwaren im Geſamtwerte von über 


600 Zloty. 

d. Gdingen (Göynia), 7. Oktober. Ein ſch werer 
Autounfall ereignete ſich in der Nähe von Richau. 
Der Perſonenwagen der Firma Schwartz fuhr in voller 
Fahrt gegen einen Baum und wurde zertrümmert. Der 
Chauffeur Fr. Karezynſki wurde ſo ſchwer verletzt, daß er 
in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht 
wurde. 

Verunglückt iſt bei der Arbeit im Hafen der Vor⸗ 
arbeiter Joh. Kreft. Er fiel infolge eigener Unvorſichtig⸗ 
keit in eine Schiffsluke und erlitt hierbei neben anderen 
Verletzungen einen Schädelbruch. Der Beſinnungsloſe 
wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht. 

X Klein⸗Zirkwitz (Kreis ee 7. Oktober. Der 
in der Nacht zum 2. März d. J. auf das Anweſen des hieſi⸗ 
gen Landwirts W. Krauſe verübte Raubüberfall fand 


ee e e ren 1. ven Jahre e Bühnen. 


Wenn Ehrenberger in A Abhandlung über das 
„Poſener Theater in ſüdpreußiſcher Zeit“ ſchreibt: „Der 


Polniſche Staat wäre zu Grunde gegangen, ohne daß eine 


der ſchönſten und für das öffentliche Leben bedeutungs⸗ 
vollſten Blüten der menſchlichen Kunſt in, Poſen ſich ent⸗ 
faltet hätte“, — jo gilt dasſelbe auch für die Braheſtadt! 
Bei der Machtübernahme durch Preußen war Bromberg 
ſowohl in wirtſchaftlicher als auch 
kultureller Beziehung gleich rückſtändig war. Mit der Neu⸗ 
geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe war wohl ein ge- 
waltiger Umſchwung eingetreten, nichtsdeſtoweniger konnte 
die Aufwärtsentwicklung der Stadt, insbeſondere die Ent- 
faltung künſtleriſcher Intereſſen nur allmählich vor ſich 
gehen. Noch fehlte ja jede Tradition, noch war die Bür⸗ 
ihrer materiellen 
dieſes Aufwärtsſtreben 
Acht Jahre 
lang (1807-1815) war Bromberg von Preußen getrennt, 


Lebensbedingungen beſorgt. In 
hinein platzten die Wirren der Franzoſenzeit. 


8 erneut mußte ein geordnetes Gemeinweſen geſchaffen wer— 


den. So nimmt auch nicht Wunder, daß Bromberg erſt zu 
Beginn der zwanziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 


in den Beſitz einer ſtändigen Kunſtſtätte gelangte. 
Das erſte Bromberger Stadttheater. 


Der Geburtstag des erſten Bromberger Stadt⸗ 
theaters iſt der 3. Auguſt 1824! Errichtet wurde 
das Theater an der Stelle, auf der ſich ein Kloſter 
befunden hatte, das zum Orden der Karmeliter gehörte. 
Als das Kloſter im Jahre 1817 ſäkulariſiert wurde, kaufte 
die Stadt von dem Fiskus das Grundſtück für 2080 Taler 
an — zum Taxpreiſe. Das eigentliche Kloſtergebäude wurde 
darauf mit einem Koſtenaufwand von über 7000 Talern 
ausgebaut und der damaligen Städtiſchen“ Knabenſchule 


Ei, überwieſen. Die Kloſterkirche dagegen wurde abgebrochen 


und auf ihren Fundamenten das Theater erbaut. Erhalten 


blieb allein der Turm, welcher erſt 1895 niedergelegt wurde. 


Mit dem Bau des Stadttheaters wurde am 1. Auguſt 1829 
Nach Verlauf eines Jahres war der Bau be- 
endet und am 3. Auguſt fand die feierliche Einweihung Ses- 


ſelben ftatt. 


Ein Fatum ſcheint auf dieſem Muſentempel geruht zu 
haben, denn einmal „rentierte“ ſich das Unter⸗ 


0 nehmen nicht und auf das Theatergrundſtück mußte eine 
Hypothek genommen werden und zweitens brannte das 


Theater nach zehnjährigem Beſtehen — am 30. Auguſt 1834 
— vollſtändig nieder. Das war ſo überraſchend gekommen, 


= daß die Bromberger N einmal an die Rettung des In⸗ 


fetzt vor der verſtärkten Strafkammer des Konitzer 
Bezirksgerichts ſeine Sühne. Die Täter, der 30- 
jährige Arbeiter Franciſzek Krauſe und der 30jährige 
Arbeiter K. Zaremba, beide ohne feſten Wohnſitz, wur⸗ 
den von Se genannten Gericht zu je 10 Jahren Gefäng— 
nis verurteilt. 

h Löban (Lubawa), 7. Oktober. 
markt herrſchte ein großer Auftrieb von Rindern und 
Pferden. Infolgedeſſen zeigten die Preiſe hierfür eine 
fallende Tendenz. Für gute Milchkühe zahlte man 150 bis 
200 Ztoty, für ſchlechtere Tiere 100 bis 150 Zloty. Pferde 
gal es von 60 bis 300 Zoty. 

Von einem mit Kartoffeln beladenen Wagen wurde in 
Lazef, hieſigen Kreiſes der 10 Jahre alte Sohn des Gaſt⸗ 
wirts Zielinſki überfahren. Der Knabe erlitt 
einen Beinbruch und wurde ins Krankenhaus nach Löbau 
geſchafft. Die Schuld am Unglück trägt der Knabe ſelber, 
da er direkt unter das Fuhrwerk rannte. 

In Lazyn brach nachts ein Feuer im Wohnhauſe des 
Landwirts Kazimierz Suſmarſki aus. Beim he nee rn. aan 1 REEL N © be⸗ 


Auf dem letzten Vie h⸗ 


Enropber.in Mbeifinien ieherhalten. T e e eee e in Abeſſinien feſtgehalten. 


Ein ehemaliger engliſcher Artillerieoffizier, 
P. M. H. Edwards, der ſoeben aus Abeſſi— 
nien zurückkehrte, erklärte Zeitungskorreſpon⸗ 
denten in Paris, die ihn auf ſeiner Durchreiſe 
nach London interviewten, daß für Amerikaner 
und Europäer in Abeſſinien eine ernſte Gefahr 
beſtünde. 

Mr. Edwards war nach ſeinem Ausſcheiden aus der 
britiſchen Armee in Verbindung mit einer Minenkonzeſſion 
nach dem weſtlichen Teil Abeſſiniens gegangen. Er hielt ſich 
etwa ein Jahr lang in der Nähe von Sayo auf. Um das 
Land jetzt verlaſſen zu können, mußte er den Weg über 
Gambela nehmen, einen britiſchen Poſten an einem der 
Nebenflüſſe des Nils, der aber 150 Meilen innerhalb der 
abeſſiniſchen Grenze gelegen iſt. Mr. Edwards ſelbſt hatte 
keine Schwierigkeiten, die Grenze zu paſſieren, aber er be- 
fürchtet, daß andere Europäer, die ihm folgen ſollten, nicht 
mehr glatt durchkommen werden. 

Nach ſeiner Meinung kann man das, was den zurück⸗ 
gebliebenen Amerikanern bevorſteht, an einem Vorfall er⸗ 
meſſen, der die amerikaniſche Miſſion in Sayo betrifft. Dieſe 
Miſſionsſtation wird von zwei Amerikanern, Mr. Weſt und 
Dr. Wilſon, geleitet. Eine Miß Blair, eine amerikaniſche 
Frau, die der Miſſion zugeteilt iſt, und eine Deutſche, ein 
Fräulein Klein, ſuchten, da ſie für ihr Leben fürchteten, 
bei dem Bezirkshäuptling um die Erlaubnis nach, nach 
Gambela abreiſen zu dürfen, um das Land zu verlaſſen. 
Der abeſſiniſche Häuptling verweigerte ihnen die Genehmi⸗ 
gung. Darauf wandte ſich Dr. Wilſon an den Gouverneur, 
der die Ausreiſegenehmigung ebenfalls abſchlug. „Nach 
großen Schwierigkeiten — fo erklärte Mr. Edwards — ge⸗ 
lang es Miß Blair, als Amerikanerin die Verbindung mit 
Gambela aufzunehmen. Von dort aus wurden dann beim 
amerikaniſchen Gejandten in Addis Abeba Vorſtellungen 
erhoben, der ſich unmittelbar an den Kaiſer wandte. Dieſer 
verſprach, den Gouverneur anzuweiſen, den beiden Frauen 
die Ausreiſegenehmigung zu erteilen, aber als ſie ſich 
daraufhin wegen der Beſchaffung der notwendigen Papiere 
an den Gouverneur wandten, blieb der bei ſeiner Weige⸗ 
rung und begründete ſie damit, daß ſie ſicherer ſein wür⸗ 
den, wenn fie in Sayo bei ihm blieben. 

Miß Blair und a Klein entſchloſſen ſich ſchließlich, 
auf eigene Fauſt den Grenzübergang zu verſuchen. Die 
britiſche Station, die 40 Meilen entfernt liegt, konnte nur 
auf Maultieren erreicht werden. Die erſte Grenzſperre 
paſſierten ſie ungehindert, aber 10 Meilen weiter, in dicht⸗ 
bewaldetem Gebiet, wurden ſie angehalten und nach ſchreck— 
lichen Erlebniſſen gezwungen, zu Fuß nach Sayo zurück⸗ 
zukehren. „Das alles — erzählte Mr. Edwards — ereig- 
nete ſich im dichten Urwald, der voll von Gefahren iſt, und 


ventars dachten. Gegen Mittag, kurz nach beendeter Probe 
— ſo ſchreibt der Chroniſt — war das Feuer ausgebrochen 
und wütete zwei Tage lang, wobei ſelbſt die Ringmauern 
bis auf den Grund niedergelegt wurden. Von dem 
Theater war nichts als Aſche übriggeblieben. Eine Epoche 
Bromberger Theaterpflege war damit abgeſchloſſen — eine 
Epoche, die, ſo unbeſchwert ſie vom literariſchen Standpunkt 
aus betrachtet auch geweſen ſein mochte, für den Ausbau 
der Kunſtpflege in der Braheſtadͤt doch von weitgehendſter 
Bedeutung ſein ſollte. 

Was ſpielte man in dieſem erſten Theater? Es war ein 
merkwürdiges Sammelſurium von Stücken: „Das Porträt 
der Geliebten“, „Der Mann mit der eiſernen Maske“, „Die 
Banditenbraut“ und ähnliche, mehr oder weniger Kotzebue⸗ 
und Ifflandſche Geiſtesergüſſe. Das Publikum fand eben 
Gefallen an derartigen Räuberpiſtolen; es wollte ſich amü⸗ 
ſieren, es wollte — wenn es hoch kam — gerührt werden. 
Nur keine Klaſſiker, keine ſchwere Koſt! Aber das war vez- 
ſtändlich, es war die Zeit der politiſchen Reaktion, die ſich 
beengend und beklemmend auf das öffentliche Leben legte. 
Zudem gab es ja auch damals noch keine Theaterkritik, die 
mit dem Kitſch etwas aufgeräumt hätte. So war es denn 
auch ſtets ein recht wildes „Repertoire“, das da zur Jahres 
bilanz aufgeſtellt wurde. Repertoire — bei dieſer Gelegen- 
heit ſei erwähnt, daß die Theaterankündigungen, die 
Theaterzettel, von ſog. Zettelträgern ausgetragen wurden, 
die es auch verſtehen mußten, die Leute zum Theaterbeſuch 
anzuregen. Je geſchickter dieſer „Manager“ war, deſto 
voller war auch die Kaſſe. Dabei muß gleich geſagt werden, 
daß die Bromberger damals recht fleißig das Theater be: 
ſuchten, war es doch die einzige Stätte, die fie mit Ber- 
ſtreuung und Unterhaltung verſorgte. — 

Erſter Direktor dieſes Theaters wurde Meerray, der 
auch zugleich Leiter des Poſener Stadttheaters war. Brom⸗ 
berg ſpielte alſo gewiſſermaßen die Rolle einer Poſener 
Filiale und das um ſo mehr, als der jedesmalige Direktor 
des Poſener Theaters auch das alleinige Spielrecht für 
Bromberg hatte. — An Merkwürdigkeiten an dieſem 
Theater iſt nur hervorzuheben, daß es ſchlecht beleuchtet, eng 
und unbeheizbar war. Bei hartem Froſt wurde überhaupt 
nicht geſpielt, die Theaterbeſucher hätten es in dem Raum 
gar nicht ausgehalten — oder, wie ein launiger Stadtvater 
verſicherte : „Der Kunſtphönix wäre einfach eingefroren 


und was dann?“ Dafür begann aber auch zur Sommers⸗ 


zeit die Vorſtellung ſchon um 7 Uhr und endete vor 10 Uhr. 
Das war nun wieder mal jo eine Beſtimmung der Polizei⸗ 
behörde, die es nicht geſtatten wollte, daß Leute nach 10 Uhr 
noch auf der Straße herumliefen. Man mußte ſich das 
„Zum Schoppen gehen“ nach dem Theater alſo ſchon ver- 
kneifen, um nicht etwa ins Kittchen zu wandern. Schlimmer 
war ja nun allerdings die Tatſache, daß bei langen Stücken 


= 


fand ſich die Familie in tiefem Schlafe und mußte durch 
Nachbarn geweckt werden. Das Wohnhaus und das ganze 
Mobiliar fielen dem Brande zum Opfer. Der Brand» 
ſchaden iſt bedeutend. 


ss Strelno, 6. Oktober. Am Sonnabend brach in Lanke 
auf dem Gehöft des Landwirts Emil Jeſke Feuer aus. 
Die Scheune und ein Schuppen wurden vernichtet. Mit⸗ 
verbrannt ſind Getreide- und Strohvorräte, landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen, e ein Kalb und 13 Gänſe. 
Der Schaden beträgt 6000 Zloty. 


— Tuchel (Tuchola), 7. Oktober. Der aus dem hieſigen 
Gefängnis ausgebrochene RL. Barwik wurde in Cekzin 
in der Wohnung ſeiner Geliebten geſtellt und ins Gefäng⸗ 
nis nach Tuchel zurücktransportiert. 


In der Zeit vom 1.—30. September gelangten auf dem 
hieſigen Standesamt sur Anmeldung: 11 Gebur- 
ten (9 Knaben, 2 2 Mädchen), 5 Eheſchließungen und 14 Todes: 
fälle. 


in dem Eingeborene leben, die den Europäern grundſätzlich 
feindlich gegenüberſtehen. Als ich Abeſſinien verließ, war 
es den beiden Frauen noch nicht gelungen, ihre Abreiſe zu 
bewerkſtelligen, und ich fürchte, daß viele andere in ähnlich 
gefährlicher Lage ſein werden. Die amerikaniſchen Behör⸗ 
den haben ſchon vor Wochen Anweiſung gegeben, daß alle 
Amerikaner die Miſſionsſtationen verlaſſen ſollen; aber 
viele ſchoben die Vorbereitungen dazu hinaus und werden 
nun das Gleiche erleben wie die beiden Frauen, von denen 
ich berichtete.“ 

Mr. Edwards ſieht in dem Erlebnis von Miß Blair 
und ihrer Gefährtin einen Beweis dafür, daß die Zentral- 
regierung gar keinen Einfluß auf die Gouverneure und 
Bezirkshäuptlinge hat. „Eine wirkliche zentrale Gewalt 
beſteht überhaupt nicht. Viele der ſogenannten Häuptlinge 
und Beamten wiſſen kaum etwas von Addis Abeba, das 
15 Tagereiſen von Sayo entfernt liegt, noch kennen ſie auch 
nur den Namen des Kaiſers.“ 

* 


Abeſſiniſche Sprüche. 


Man kann nicht mit einem Fuß i: Sumpf ſtecken 
bleiben und mit dem anderen den Sternen folgen. 
* 
Für einen Kopf wurden zwei Hände erſchaffen. 
* 
Es altert der Menſch, doch nicht ſeine Sehnſucht. 
* 


Noch niemand hat ſein Herz een Und doch glaubt 
jeder, daß er ein gutes Herz habe 
* 
Niemand hat ſo viele Fehler wie ein Menſch, 
unausgeſetzt die Fehler anderer wahrnimmt. 
> 


Ein Löwe kann durch Güte ein Lamm werden; ein 
Nörgler aber bleibt ein 8 


der 


Wer unter Fremden ein a Schwätzer, iſt 
8 undder rc Seinen ein liebloſer Hetzer. 
a e e ee e DER ee — 
en en nur ſolche Wahrheiten Hören, die zu ihrem 
trägen Willen paſſen. 


** 


Wo der Zorn anklopft, verabfiiebe ſich der Verſtand. 


Wunden, die eine Hand act vernarben bald; Wunden 
von der Zunge beigebracht, ſind vergiftet, ſie heilen nicht. 
(Geſammelt von W. Müller — T Senna ANDERE 


einfach „gekürzt“ wurde, um nur vor zehn fertig zu werden. 
Das waren anſcheinend die Effekte, die dem Stück das Spiel 
hindurch gefehlt hatten. — Vielleicht reproduziert man ſo 


eine Aufführung pietätshalber heute einmal als 
„Tragiſches Originalluſtſpiel vor hundert e SE 
Wandertheater 


Noch bevor Bromberg in den Beſitz dieſes Theaters ge⸗ 
langte, war hier ſchon viel — teils von berufsmäßigen 
Künſtlern, teils Privatperſonen „geſpielt“ worden. Mehr je⸗ 
doch von auswärtigen Schauſpielgeſellſchaf⸗ 
ten, die hin- und herziehend auch nach Bromberg herüber⸗ 
kamen und hier ir ganz unzulänglichen Lokalitäten ihre Vor⸗ 
ſtellungen gaben. Solcher Muſentempel gab es etliche in 
Bromberg! Einer z. B. befand ſich auf dem Grundſtück der 
früheren Polizeiverwaltung in dem nach Zeitungsberichten 
die Truppe der Frau Direktor Leuthner Vorſtellungen 
gab. Die innere Ausſtattung war die denkbar ein⸗ 
fachſte: Balkone oder Logen gab es nicht, lediglich ein aus 
rohen Bänken beſtehendes Parterre, welches von der 
eigentlichen Bühne durch eine halbkreisförmige, eiſerne 
Barriere abgeſperrt war. Der Zuſchauerraum war ein an 
die Wirtsſtube angrenzender Saal, der von qualmenden 
Ollampen erhellt wurde. 

Die Bühne war nicht beſſer dran! Schnürboden oder 
ſonſtwelche techniſche Einrichtungen fehlten — man 
behalf ſich da ſo gut es ging! Das Publikum kannte ja 
auch keine beſonderen Effekte, keinen ſtändigen Szenen⸗ 
wechſel und dergleichen, es bedurfte alſo auch keiner be⸗ 
ſonderen Hilfsmittel zum Spiel. 


„Mit dem Hute auf dem Kopf“ ins Theater. 


Nicht minder primitiv war der „Ton“ im Theater: 
Publikum und Schauſpieler unterhielten ſich zwanglos 
reſp. ſchimpften ſich zwanglos die Jacke voll und gefiel ein⸗ 
mal ein Darſteller nicht, dann pfiff oder trampelte man ihn 
von der Bühne. Selbſt unter Mitgliedern der Truppe kam 
es vielfach zu Auftritten, wobei man ſich ungeniert an- 
pöbelte oder gegenſeitig das Fell droſch. Und das find nur 
hundert Jahre her!) Nichts abſonderliches war dabei — 
es entſprach eben der Sitte der Zeit. Das Publikum er⸗ 
griff oft ſogar ſelbſt Partei und dann endete ein Rührſtück 
mit Tränen — und Flüchen! Intereſſieren dürfte vielleicht, 
daß man im Theater auch den Hut nicht abnahm, alſo ſich 
gegenſeitig den Ausblick verſperrte, was ebenfalls Anlaß 
zu Szenen gab. Als aber einmal ein Theaterdirektor ver⸗ 
langte — es war im Jahre 1818 — (zur Zeit des Herzog⸗ 
tums Warſchaul) das Publikum möchte die Hüte abnehmen, 
da war dieſes Publikum erboſt und beleidigt. Fortan wagte 
hier kein Direktor mehr, dieſen Wunſch zu äußern! 


Fortſetzung folgt.) 


Brot und Waffen ſichern die Freiheit 


Die Rede des Führers auf dem Bückeberg. 


Wir ſind heute in der Lage, die Rede, die der Führer am 
Sonntag auf dem Bückeberg gehalten hat, im Wortlaut 
wiederzugeben: 


Deutſche Volksgenoſſen und Volks⸗ 
genoſſinnen! Deutſche Bauern! 


„Zum dritten Male treffen wir uns hier auf dieſem 
Berge. Es gibt in der ganzen Welt keine Kundgebung von 
jo gewaltigem Ausmaße. Wo find die Demokratien der 
anderen Länder, in denen es möglich iſt, daß Volk und 
Führung, Nation und Regierung in ſolcher Art geſchloſſen 
neben⸗ und beieinander ſtehen? Zwei Empfindungen be⸗ 
herrſchen uns. 

Erſtens: Wir alle wiſſen es: auch im kommenden Jahre 
wird Deutſchland wie im zurückliegenden dank der Arbeit 
unſerer Bauern und damit unſeres Volkes die Sicherheit 
der Ernährung, unſer tägliches Brot beſitzen. Und zweitens: 
Wir alle wiſſen es, wir ſind nun auch im Beſitze der Sicher⸗ 
heit des Reiches. (Stürmiſcher Jubel.) Sicherheit des täg⸗ 
lichen Brotes und Sicherheit durch eigene Kraft aber ſind 
die Vorausſetzung der Freiheit. Dies find die Garanten 
der Unabhängigkeit und der Freiheit eines Volkes. Deutſch⸗ 
land ſteht jetzt wieder vor uns, ſo wie es durch Jahr⸗ 
hunderte in ſeiner Geſchichte ſtand: ſtark, unabhängig und 
frei! (Toſender Beifall der Hunderttauſende.) 

Deutſchland befindet ſich in einer ſchwereren wirtſchaft⸗ 
lichen Situation als andere Länder. Unſere Probleme ſind 
ſchwerer zu löſen als die Aufgaben etwa in Rußland oder 
in Frankreich. 

Denn wir habe: nicht den Lebensraum, den 
dieſe Völker beſitzen. 


Wir haben nicht die Ernährungsgrundlage, die dieſen 
Nationen gegeben iſt. Wir haben nicht die Rohſtoffe wie 
dieſe Staaten. Wir haben nicht ihre Kolonien, und wir haben 
nicht alle die Möglichkeiten und internationalen Verbindun⸗ 
gen, die diefen Staaten und Völkern zu eigen ſind. Und 
trotzdem, wir haben die Probleme zu löſen verſucht, und wir 
haben ſie gelöſt! Beſſer als in vielen Staaten mit reicheren 
Vorausſetzungen als Deutſchland. (Stürmiſche Zuſtimmung.) 
Wenn das bolſcheweſtiſche Rußland ſeinen Unter⸗ 
tanen das tägliche Brot ſichern würde, was kann das ſchon 
bedeuten in einem Staat, der achtzehnmal ſoviel Grund und 
Boden auf den Kopf der Bevölkerung beſitzt wie Deutſch⸗ 
land? Wenn es in Amerika, in England, in Frankreich 
keine Brotſorgen gibt, keine Lebensmittelnot, was kann das 
bedeuten in jo rieſenhaften Gebieten, die über das Zehn-, 
Fünfzehn⸗, Zwanzigfache an Erde den eigenen Bürgern zur 
Verfügung ſtellen können? Wenn aber ſelbſt in dieſen 
Ländern, die vor überfluß übergehen müßten, die Not vor⸗ 
handen iſt, wer will dann nicht zugeben, daß die Führung des 
Deutſchen Reiches erfolgreich gehandelt hat, wenn es ihr 
gelungen iſt, dieſe Not in e zu bändigen? (Toſen⸗ 
de Zuſtimmung.) i 

Freilich, das iſt klar, wir konnten die Dinge nicht laufen 
laſſen. Von ſelbſt wäre ein ſolches Wunder nicht geſchehen. 
Wenn Deutſchland leben will, dann muß es ſo wie ein 
ordentlicher Bauernhof ſeine ganze Wirtſchaft überſichtlich 
und planmäßig führen und betreiben. 


Wir müſſen planmäßig unſere Geſchäfte und unſere 
Wirtſchaft wahrnehmen. 


Soll aber das geſchehen, dann muß jemand da ſein, der 
den Plan beſtimmt. Und wenn überhaupt jemand in der 
Nation das begreifen kann, dann mußt du es, deutſcher 
Bauer, begreifen. Was würde mit deinem Hof geſchehen, 
wenn du nicht die Anordnungen gibſt? Das iſt auch un⸗ 
ſere Aufgabe. Die Aufgabe derer, die nun einmal vom 
Schickſal auserſehen worden ſind, dieſes Volk zu führen. 
Dieſe Nationalſozialiſtiſche Regierung kann deshalb auch 
nicht abhängig ſein von einzelnen Intereſſen. Sie kann 
nicht abhängig ſein von Stadt und Land, nicht von Arbei⸗ 
tern und nicht von Arbeitgebern. Sie kann nicht abhängig 
ſein von der Induſtrie, von dem Handwerk, dem Handel 
oder der Finanz. Sie kann nur eine einzige Verpflichtung 
anerkennen: ſo wie ihr hier vor mir ſteht, meine deutſchen 
Volksgenoſſen, ſo ſtehen weit darüber hinaus 68 mal ſoviel. 
68 Millionen umfaßt unſer Volk. Die 68 Millionen ſind 
unſere Auftraggeber! (Jubelnde Beifallsſtürme.) 

Ihnen allen find wir verpflichtet, ihnen allen find wir 
verantwortlich. Sie alle wollen leben, ſie alle müſſen eſſen, 
ſie alle brauchen die Freiheit, ſie alle befehlen daher unſer 
Handeln. | 


eee nu Daher ee e ee sun er se si vo ee, Ta une in polniſcher Sprache. 


Wödz Niemiec (Deutſchlands Führer). 


Von Heinz A. 7 

Verlag A. Dittmann G. m. b. H. in Bromberg. 

In Ganzleinen mit Goldprägung gebunden Zloty 7,50. 

Der s deutſche Nationalſozialismus und die ihm inne- 
wohnenden Kräfte werden im Auslande vielfach nicht ver⸗ 
Erben. Man zerbricht ſich daher dort auch vergeblich den 

Topf darüber, welchem Ziel der Träger dieſer Idee, das 
tte Reich, zuſtrebe. Dieſe Frage verſucht der Verfaſſer 
en in polniſcher Sprache erſchienenen Buches, das 
antwor in England eine große Auflage erlebt hat, zu be⸗ 
ez „Deutſchland tut das, was Hitler 
land Wer d den Weg vorausſagen möchte, den das Vater⸗ 
an gehen wird, muß das Leben des Führers ſtudieren, 
Einen onſeguenten Lauf von Anfang bis zum heutigen 
age verfolgen, um erſt dann die Vorherſage wagen zu 
können. Es iſt unmöglich im voraus zu ſagen, welche Linie 
ſeine Politik einſchlagen wird, wenn man auf ihn nur vom 
Geſichtspunkt der Pokttir und der Diplomatie blickt. Hitler 
muß man von der menſchlichen Seite betrachten.“ 

Aus dieſer Erkenntnis heraus hat der Verfaſſer in dem 
Buch auf Grund von Informationen ein Porträt des. 
Führers gezeichnet, Fr 1 aus erſter Hand, von denjenigen 
ſeiner Freunde, ilfen und Genoſſen eingeholt hatte, 
melde non Anfang 5 an 12 geglaubt, von Anfang an ihm 
zur Seite geſtanden und bei i auch in den ſchwerſten Zeiten 
ausgeharrt haben. Die ſchriftſtelleriſche Begabung des Ver⸗ 
faſſers und die Beherrſchung des Stoffes haben mitgehol⸗ 
fen, ein Werk von anſchaulicher Lebendigkeit zu ſchaffen; 
die volkstümliche Sprache, in die es von J. Faniewiez⸗ 
Warſchau ins Polniſche überſetzt worden it, macht das 
Werk den breiteſten Leſerkreiſen zugänglich. 

Schon das Inhalts verzeichnis dieſes Buches, das Heinz 
A. Heinz „ſeinen herzlichen polniſchen Freunden“ widmet, 
läßt ahnen, daß der Verfaſſer die Aufgabe, die er ſich ge⸗ 


ſamten Millionen an einem Tage 


Das Volk allein iſt unſer Herr, 


und dieſem Volke dienen wir nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen. Um aber dieſe Aufgabe zu erfüllen, iſt es not⸗ 
wendig, daß jeder verſteht, daß die von ihm geforderte 
Diſziplin und Ordnung zu ſeinem eigenen Vorteil dient 
und daß die Autorität, die dieſe Ordnung verlangt, in 
ſeinem Intereſſe handelt. 

Wer eine ſolche Not beſeitigen mußte, wie wir, der muß 
nach neuen Wegen ſuchen. Unſere Vorfahren im Amt haben 
leider verſagt und uns kein Rezept hinterlaſſen, wie ſolche 
Not behoben werden kann. Wir haben eigene Wege ge— 
ſucht, und uns kein Rezept hinterlaſſen, wie ſolche Not be— 
hoben werden kann. Wir haben eigene Wege geſucht, und 
wir haben ſie gefunden. Zum Beweis dafür rechne ich auch 
eine ſolche Kundgebung wie dieſe. Denn wo iſt es möglich, 
daß in einem großen Volk faſt ein Sechzigſtel ſeiner ge— 
zuſammenſtrömt, um 
feierlich nicht nur ihre Einheit zu bekennen, ſondern ihre 
Verbundenheit mit dieſem Regime und mit dieſem Enitem? 
(Gewaltiger Beifall.) Wo iſt der Staatsmann, wo iſt das 
Staatsoberhaupt, das ſo durch ſein Volk gehen kann, wie 
ich durch euch hindurchgehe? (Stürmiſche Jubelrufe und 
begeiſterte Kundgebungen.) 
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Unser täglich Brot 


Sind vom Feld die letzten Garben 
heimgeborgen, Korn und Stroh. 
mal uns dann mit deinen Farben, 
eh die letzten Blüten fiarben, 
Rerbſt, die Welt noch einmal froh. 
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Braun die Birne, gelb die Quitte, 
und den Apfel malt uns rot. 

Und in all der Farben Mitte 

mal als goldnen Spruch die Bitte: 
Gib uns unſer täglich Brot. 
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R. von Roerner 


Sd F * 
Es iſt das Intereſſe aller, wenn wir ſagen, 


die Preiſe müſſen gehalten werden, 


und es iſt das Intereſſe aller, wenn wir ſagen, die Löhne 
müſſen bleiben. Es würden Millionen von Arbeitern es 
begtüßen, wenn wir ihnen jagen wollten, wir erhöhen jetzt 
die Löhne. 
jubeln, wenw wir ihnen mitteilen würden, wir erhöhen die 
landwirtſchaftlichen Preiſe. Aber ſchon nach wenigen Min: 
naten würden uns beide gemeinſam verdammen, denn beide 
würden erkennen, daß das nur die endloſe Schraube 
war, die Deutſchland ſchon einmal durchmachen mußte. Der 
höhere Lohn führt zu höheren Preiſen. Der höhere Preis 
führt zu höheren Löhnen. Beide führen zur Entwertung 
unſerer Mark, beide wieder zur Entwertung unſerer Epar: 
guthaben, beide zur Erſchütterung unſerer Wirtſchaft. 
Beide führen damit zur Vernichtung unſeres Daſeins und 
unſerer Exiſtenz. Wer nicht wahnſinnig iſt und ſich nicht 
ſelbſt vernichten will, der kann 


in dieſem Kampf um die Stabilität 
der dentſchen Wirtſchaft 


nur wie ein Mann hinter ſeiner Regierung 
(Toſende Zuſtimmung der Hunderttauſende.) 


Wenden wir den Blick von hier nur weiter in die Welt 
hinein: Unruhe beherrſcht ſie, Unſicherheit, der Krieg ſteht 
wieder vor ihren Türen, Revolutionen erſchüttern die Völ⸗ 
ker im Innern. Wie eine ſtille Inſel liegt in all dem 
Deutſchland, 
(nichtendenwollender Jubel). Tiefer Friede herrſcht bei 
uns. Während ſich in anderen Ländern die Völker nicht 
mehr verſtehen, die Menſchen gegeneinander BO RR FR UNG Be 21 2. ARE ANNIE a ee RER TE. Stand 


ſtehen. 


ſtellt hatte, gelöſt hat. Dies wird zur Überzeugung, wenn 
man in dem 3 Seiten ſtarken Werk blättert. Anſchaulich 
zieht das ganze Leben des Führers am geiſtigen Auge vor— 
über, von der früheſten Jugend an über ſeinen Aufenthalt 
in Wien und München bis zum Kriege. Es folgen die 
Schilderungen über ſeine Rückkehr aus dem Feldzug, die 
erſten Kämpfe der neuen Bewegung, Hitlers Feſtungshaft, 
über die zweite Parteigründung uſw. In fämtlichen Ka⸗ 
piteln aber ſucht der Verfaſſer dem Leſer das Verſtändnis 
der nationalſozialiſtiſchen Idee pſychologiſch nahe zu brin⸗ 
gen, wie ſie ſich in Hitler allmählich entwickelte und dann 
zu einer mitreißenden Kraft wurde, der Deutſchland ſeine 
Rettung vor dem Untergang und ſeinen Wiederaufſtieg 


verdankt. 
„Ob es jemand glaubt oder nicht, aber Hitler hat ſeit 
dem Augenblick, da er zur Macht gelangte, mehr für 


Deutſchland getan als je irgend ein anderer Staatsmann. 
Die Vernichtung ſeiner Arbeit würde nicht allein den end- 
gültigen Ruin Deutſchlands, ſondern gleichzeitig den Ruin 
von ganz Europa bedeuten. Wenn wir uns die Ereigniſſe 
vom 30. Juni 1934 vergegenwärtigen, ſo müſſen wir zu⸗ 
geben, daß der Tod eines Häufleins von Saboteuren nichts 
ſagen will, wenn ses ſich darum handelt, das Volk und viel⸗ 
leicht auch die Welt vor einem Meer von Blut zu be— 


wahren. Nur die Zeit kann dies alles erklären, rechtferti⸗ 
gen, krönen und die eigentliche Größe Adolf Hitlers be— 
weiſen.“ 


Nachdem ſich der Leſer mit der menſchlichen Seite Hit— 
lers und dem Grundriß ſeines Programms bekannt ge— 
macht hat, wird er folgerichtig fragen, welches Ziel denn 
eigentlich Adolf Hitler verfolge. Die Antwort darauf gibt 
der Verfaſſer in dem Schlußkapitel, dem folgendes ent⸗ 
nommen ſei: 

Sowohl Hitler als auch ſeine Partei halten dauernd 
denſelben Kurs ein und mit ihr auch ganz Deutſchland. 
Hitler iſt nicht ein Fähnchen auf dem Dach, das ſich nach dem 
Winde dreht. Anſichten anderer Leute können ſeine Ent⸗ 
ſcheidungen nicht beeinfluſſen. Er geht direkt auf das ae 


Und es würden Millionen Bauern vielleicht, 


unſer liebes deutſches Vaterland und Reich 


gegen Stand gerät, Klaſſe gegen Klaſſe kämpft, find win 
hier im Frieden zuſammengefügt. Wenn ein Mann vor 
wenigen Tagen in einem anderen Reich ſagte: Diktaturen 
können nur zu leicht aus inneren Schwierigkeiten zu 
Kriegen führen, dann jagen wir: die meiſten Kriege ſtam⸗ 
men aus dem Weſen der Demokratien! 


Wir haben es nicht notwendig, nach außen einen 
Krieg zu führen, um einig zu ſein. 


Hier ſind wir, hier ſtehen wir, ein Volk, ein Heer und ein 
Reich! (Minutenlanger Jubel der Maſſen.) 


Und noch ein Gefühl beherrſcht uns heute, wenn wir 
an den erſten Tag hier auf dieſem Berge zurückdenken. Da⸗ 
mals erfüllte noch viele unter uns die bange Sorge, ob wir 
vielleicht auch hineingeriſſen würden in dieſe Unruhe der 
anderen Welt. Und heute: welch ein wunderbares großes 
Erlebnis! Deutſchland iſt wieder frei geworden, und ſeine 
Freiheit iſt nicht einer Inſtitution anvertraut, iſt nicht in 
die Hände fremder Gewalten gelegt, keine Kommiſſionen 
beraten darüber, keine Kommiſſionen entſcheiden darüber, 
kein Völkerbund wacht über uns. 


Hier ſteht Deutſchland und wacht über ſich ſelbſt! 
(Stürmiſche Zuſtimmung.) Unſer Volk iſt wieder ſtark und 
unſere Heimat geſchützt, und wir ſind unendlich glücklich, 
zu wiſſen, daß dieſer Schutz uns anvertraut iſt. 


Wir haben nicht die Möglichkeit, auf eine fremde Hilfe 
zu rechnen, und wir werden daher nicht leichtſinnig ſein. Wir 
ermeſſen die Vorausſetzung unſerer Exiſtenz, kennen die 
Schwierigkeiten unſeres Lebenskampfes und wünſchen des = 
halb, daß wir dieſen großen Aufgaben in Ruhe und Frie⸗ 
den nachkommen können. 


Weit darüber hinaus wollen wir aber noch für eine 
beſondere Ernte danken: Wir wollen in dieſer Stunde 
danken den Hunderttauſenden und Hunderttauſenden deut⸗ 
ſcher Frauen, die uns wieder das ſchönſte gegeben haben, 
das ſie uns ſchenken konnten: viel hunderttauſende kleine 
Kinder. Sie ſind 


die ſchönſte und reichſte Ernte, die ein Volk ſein 
eigen nennen darf. 


Deutſchland wird wieder erſtarken. Unſer Volk wird nicht 
vergehen. Die Arbeit, die wir hier leiſten, ſie iſt nicht 
umſonſt. Deutſchland wird weiter leben, eine Jugend wird 
nachwachſen. Sie wird ein beſſeres Reich übernehmen und, 
ſelbſt geläutert, beſſer und ſtärker noch als wir dieſes Reich 
weiterführen. (Begeiſterte Kundgebungen.) In ihr, in 
dieſer Jugend, die der allmächtige Gott uns in dieſem 
Jahre gegeben hat, lebt unſer Volk fort. Unſer braves und 
fleißiges, unſer friedliches und doch ſo tapferes Volk. 


Und unſer Dank für all das, er kann nur mit einem 
Gelöbnis und mit einer Bitte enden: 


„Unſere Pflicht wollen wir weiter erfüllen, geraden 
Weges gehen, ohne umzuſehen, ſo wie bisher. Wir wollen 
durchſchreiten durch die Nöte dieſer Zeit, ſtark und gewappnet 
und nie ſchwach werden. Wir wollen das Rechte tun und 
Niemanden ſchenen und wollen dann zum Allmächtigen die 
Bitte erheben, er möge uns auch im kommenden Jahre 
wieder die Arbeit ſegnen, er möge unſeren Feldern wieder 
reiche Frucht geben und uns allen große Erfolge. Er möge 
aber unſerem Volke beſonders die richtige Einſicht bewahren, 
möge ihm den inneren Frieden ſichern und möge uns alle 
gemeinſam erfüllen mit der Weisheit und der Klugheit, das 
na 175 tun, anf daß unſer Volk lebe und Deutſchland nie 
verge 


CCC AA EL ITS N ENDETE NAT 
Anderungen in der polnischen Diplomatie. 


Aus Kreiſen, die dem polniſchen Außenminiſterium 
naheſtehen, will der „Kurjer Warſzawſki“ erfahren haben, 
daß die Liſte der Anderungen, die auf den polniſchen diplo⸗ 
matiſchen Auslandsvertretungen eintreten ſollen, 
fertiggeſtellt iſt. Danach ſoll anſtelle von Wyſocki der 
gegenwärtige Kultusminiſter Wackaw Jeödrzejewiez 
die polniſche Vertretung am Quirinal übernehmen. Kultus⸗ 
miniſter wird der ehemalige Miniſterpräſident J. Jedrze⸗ 
je wiez werden. Zum polniſchen Botſchafter in Waſhing⸗ 
ton ſoll der gegenwärtige Geſandte in Ankara, Graf Jerzu 
Potocki, ernannt werden, deſſen Poſten in Ankara durch 
den gegenwärtigen Geſandten in Brüſſel, A. Ja ekowſki, 1 
beſetzt werden ſoll. Als polniſcher Geſandter in Belgien 
iſt der bisherige Chef des diplomatiſchen Protokolls, Graf 
Karol Romer, auserſehen, der auf ſeinem jetzigen Poſten 
durch Alekſander Lubienſki erſetzt werden ſoll. 


los, ohne Abweichungen und Winkelzüge. Und dieſes Ziel 


iſt nichts anderes als lediglich die Ausfüllung des Partei⸗ 
programms. Deutſchlands Außenpolitik zielt auf die 
friedliche und gegenfeitige Verſtändigung 


ab. Ein großer Fehler iſt es, den Nationalſoßialismus mit 
dem Imperialismus zu identifizieren. Der Nationalſozia⸗ 
lismus ſtreckt ſeine Hände nicht nach fremder Erde und 
fremden Völkern aus. Die Zukunft Deutſchlands liegt in 
ſeiner Feſtigung, die Zukunft der Welt aber in der Feſti⸗ 
gung des wahren Sozialismus im allgemeinen Leben, jedoch 
nicht im Klaſſenkampf. Der Sozialismus als internationale 
Bewegung hat in der Praxis bankerott gemacht. Seinen 
Höhepunkt hat er am Ende des Krieges erreicht, dann kam 
der Bankerott. Die Zukunft gehört dem Natio⸗ 
nalſozialismus, wenn er ſich, wie das Chriſtentum, 
auf Liebe und Eintracht zwiſchen Geiſtesſtarken und 
Schwachen, zwiſchen Reichen und Armen ſtützt. Hier 
liegt feine wahrhafte ſchöpferiſche Kraft. Der marxiſtiſche 
Sozialismus dagegen findet ſeine Stütze im Haß und 
Klaſſenkampf. Die Welt wird ſich von alledem einmal 
überzeugen. Vielleicht wird es Jahrzehnte dauern, bis die 
Wahrheit den Sieg über die Lüge davonträgt. 
Generationen werden die Epoche des marxiſtiſchen Sozi= 
lismus als eine vorübergehende Erſcheinung betrachten, 
aus der die Welt, geläutert in der wahrhaften und wohl⸗ 
tätigen Idee Adolf Hitlers, hervorgehen wird.“ EN 

Das ſtofflich ſehr intereſſante mit 31 beſonders gelun— 
genen ugaßmen, darunter einigen von Hitler ſelbſt, aus⸗ 
geſtattete Werk von Heinz A. Heinzeiſt die einzige autori⸗ 
ſierte Biographie des Führers und Reichskanzlers Adolf 
Hitler. Der Verfaſſer hat ſich wirklich Mühe gegeben, die 
auch in Polen vielfach noch geäußerten Zweifel über Zweck 
und Ziel des deutſchen Nationalſozialismus zu zerſtreuen 
und damit zur Vertiefung der deutſch-polniſchen Werftäne 
digung beizutragen. Gelingt ihm das, was im Intereſſe der 1 
beiden Völker nur zu begrüßen wäre, ſo hat ſeine Arbeit 
ihren Zweck erfüllt. 


— — — 


bereits 


Spätere 


iſt es mit der Ausfuhr, die von 90,37 Prozent auf 92,09 


Wurtſchaftliche Rundſchau. 


Gdingen 2 Millonen Tonnen mehr Umſchlag als Danzig in 14d Jahten. 


(Von unſerem Daneiger Mitarbeiter.) 


Danzig, 7. Oktober. 


Als die Nationalſozialiſtiſche Danziger Regierung ihr Amt 
antrat vor zwei Jahren, ſuſpendierte ſie den Rechtsſtreit zwiſchen 
Danzig und Polen über die volle Ausnutzung des Danziger 
Hafens und verſuchte mit Polen durch Verhandlungen zu einer 
Einigung zu kommen. So kam es zu dem Abkommen betreffend 
die Ausnutzung des Danziger Hafens vom 5. Auguſt 193g. 


In dieſem Abkommen iſt nicht mehr die Rede von einer 
„vollen“ Ausnutzung des Hafens. Das heißt aber nicht etwa, daß 
der Rechtsſtandpunkt Danzigs auf die volle Ausnutzung des Hafens 
aufgegeben worden wäre. In dem Abkommen iſt unter 
Punkt 1 vielmehr ausdrücklich ſeſtgelegt, daß das diesbezügliche 
Verfahren vor den Völkerbund⸗Inſtanzen „für die Dauer dieſes 
Übereinkommens eingeſtellt“ werden fol und unter Punkt 4 iſt 
das Recht vorbehalten, „mit dreimonatiger Friſt den Hohen 
Kommiſſar zu bitten, das vor ihm ſchwebende Verfahren wieder 
aufzunehmen“. 


Was war nun der weſentliche Inhalt des Abkommens über die 
Ausnutzung des Danziger Hafens durch Polen? „Die Polniſche 
Regierung wird unverzüglich alle notwendigen Maßnahmen er⸗ 
greifen, um den Rückgang des ſeewärtigen Verkehrs (Einfuhr, 
Ausfuhr und Durchfuhr), der gegenwärtig über den Hafen von 
Danzig geht, unter Berückſichtigung der Quantität und der Quali⸗ 
tät der Waren zu verhindern. Die Polniſche Regierung wird in 
Zukunft dem Hafen von Danzig, ſoweit dies in ihrer Macht liegt. 
eine gleiche Beteiligung an dem ſeewärtigen Verkehr (Einfuhr, 
Ausfuhr und Durchfuhr) unter Berückſichtigung der Quantität und 
der Qualität der Ware ſichern.“ 


Zwei Jahre ſind ſeitdem vergangen. Wie ſteht es heute mit 
der gleichen Behandlung der Häfen Danzig und Gdingen. Die 
letzten Monate 1933, in denen ſich die Vereinbarung erſt einſpielen 
mußte, ſeien außer Betracht gelaſſen. Sehen wir uns zunächſt 


das Ergebnis des Jahres 1934 


einmal 


3 
Danach betrug der Geſamtumſchlag 


über Danzig 6 368 944 Tonnen 
„ Gdingen 7 191 913 75 


Das bedeutet alſo, daß Gdingen 822 969 Tonnen mehr umſchlug als 
Danzig, oder daß auf Danzig nur 46,7 Prozent des geſamten Ver⸗ 
kehrs entfiel, auf Gdingen dagegen 53,3 Prozent. Das iſt eine 
Umſchlagsdifferenz zugunſten Gdingens von 6,6 Prozent. 


In Einfuhr und Ausfuhr ſieht das Ergebnis folgendermaßen 


aus: 
Die Einfuhr 


ern 1934 über Danzig 655 763 Tonnen, über Gdingen 991 544 
Tonnen. Das heißt alſo, Danzig blieb in der Einfuhr hinter Gdin⸗ 
gen um 335 781 Tonnen zurück oder von der Geſamteinfuhr von 
1647207 Tonnen über beide Häfen entfielen auf Danzig nur 
39,8 Prozent. Das Verhältnis zwiſchen Danzig und Gdingen iſt 
in der Einfuhr nicht gleich, ſondern ſteht wie 2: 3 zugunſten Gdin⸗ 


gens. 
Die Ansfuhr 


betrug 1934 über Danzig 5 713 181 Tonnen, über Gdingen 6 200 369 
Tonnen. Alſo Gdingen ſchlägt mit 487 188 Tonnen mehr faſt 
½ Million To. in der Ausfuhr mehr um als Danzig. Immerhin 
entfallen in der Ausfuhr auf Danzig 47,9 Prozent der Geſamt⸗ 
gusfuhr über beide Häfen mit 11 913550 Tonnen. Die Umſchlags⸗ 
differenz zugunſten Gdingens in der Ausfuhr iſt immerhin nur 
4,2 Prozent, während fie in der Einfuhr 20,4 Prozent ausmacht. 


Das erſte Halbjahr 1935 


brachte einen weiteren Rückgang des Umſchlags in Danzig gegen⸗ 
über Gdingen. Der Geſamtumſchlag über Danzig betrug 
2363 370,4 Tonnen, der über Gdingen 3 489 515 Tonnen, alſo jetzt 
macht ſchon das Umſchlagsplus für Gdingen, das für das 
ganze Jahr 1934 822969 Tonnen ausmachte, in dem erſten 
Halbjahr 1935 1 126 144,6 Tonnen aus. Der Anteil Danzigs an 
dem Geſamtumſchlag im erſten Halbjahr 1935 mit 5852 885 
Tonnen iſt von 46,7 Prozent 1934 weiter auf 40,5 Prozent ab⸗ 
geſackt. Die Umſchlagsdifferenz zugunſten Gdingens iſt von 
6,6 Prozent auf 19,5 Prozent geſtiegen. 


Die Einfuhr 


betrug im erſten Halbjahr 1935 über Danzig 294 965,8 Tonnen, 
über Gdingen 559 826 Tonnen. Nun bleibt Danzig alſo ſchon in 
einem Halbjahre um 264 860,2 Tonnen, das iſt ſchon faſt die Umſatz⸗ 
ziffer Danzigs überhaupt, zurück. An der Geſamtausfuhr mit 854 791,8 
Tonnen iſt Danzig nun nur noch mit 34,5 Prozent beteiligt. Die 
Umſchlags differenz iſt weiter um über 10 Prozent auf 
31 Prozent zugunſten Gdingens geſtiegen. Das Verhältnis in der 
Einfuhr. Das Verhältnis zwiſchen Danzig und Gdingen iſt nun 
9,8 : 1,7. Die Entwicklung wird aber noch deutlicher, wenn man 
die Jahresziffern von 1934 mit den’ Halbjahresziffern 1935 ver⸗ 
gleicht, wenn man nämlich einmal ganz grob die Jahresziffern 
zum Vergleich halbiert, dann ſieht man, daß Danzig zur Er⸗ 
reichung der Halbziffer noch rund 33 000 Tonnen fehlen, während 
Gdingen ſchon ein Plus von rund 60 000 Tonnen hat. 


Die Ausfuhr 


betrug im erſten Halbjahr 1935 über Danzig 2068 404,6 Tonnen, 
über Gdingen 2929 689 Tonnen, alſo Gdingen ſchlägt um 861 244,4 
Tonnen mehr um in der Ausfuhr als Danzig. Und zwar iſt das 
Halbjahresplus ſchon fait eine Verdoppelung des ganzen Jahres⸗ 
plus 1934 mit 487 188 To. An der Geſamtausfuhr im erſten Halb- 
jahr 1935 mit 4998 093,6 Tonnen bleibt Danzig nur noch mit 41.3 
Prozent beteiligt, ſein Anteil ſinkt alſo weiter gegenüber 1934 um 
66 Prozent und die Umſchlagsdifferenz zugunſten an Gdingen 
schnellt von 4,2 Prozent auf 17,4 Prozent au. 


Der Geſamtumſchlag beider Häfen in 1% Jahren 


betrug 19 413 742 Tonnen, davon entfallen 8 732314 Tonnen auf 
Danzig und 10 681428 Tonnen auf Gdingen, fo daß Gdingen ein 
Mehr von faſt 2 Millionen Tonnen für dieſe Zeit erhalten hat 
(genau 1949 114 Tonnen). Auf Danzig entfallen 44,9 Prozent, 
fe daß die Umſchlags differenz 102 Prozent zugunſten 
Gdingens beträgt. 


Die geſamte Einfuhr betrug in den 1½ Jahren 2502 098 Ton⸗ 
nen über beide Häfen, davon entfallen auf Danzig 950 728 Tonnen 
und auf Gdingen 1551370 Tonnen, alſo 600 642 Tonnen mehr als 
auf Danzig, das nur 37,9 Prozent der Einfuhr erhalten hat. 


Und wie iſt es bei der Ausfuhr? Von der Geſamtausfuhr 
über beide Häfen in den letzten 1½ Jahren mit 16 911 643 Tonnen 
entfallen auf Gdingen 9 130058 Tonnen oder 1348473 Tonnen 
mehr als auf Danzig, für das nur 7781585 übrigblieben oder 
46 Prozent. 


Aber auch innerhalb der Ein- und Ausfuhr und was ihren 
Wert angeht, hat ſich ein Wandel zugunſten Gdingens vollzogen. 
Während die Einfuhr von Maſſengütern, für die Danzig nur 
Speditionshafen iſt, von 1932 mit 49,48 Prozent der Einfuhr über 
Danzig auf 61,24 Prozent angeſtiegen iſt bis 1934 einſchließlich, iſt 
der Stückgüter⸗Verkehr, an dem in Danzig ein Verdienſt 
blieb von 50,42 Prozent auf 38,76 Prozent abgeſunken 8 

rozent 
angeſtiegen iſt für Maſſengüter und von 9,63 Prozent auf 7,91 Pro⸗ 
zent gefallen iſt für Stückgüter. 


Wenn auch anerkannt werden muß, daß die Ausfuhr von Holz 


und Getreide re einen Aufſtieg erlebt hat über Dan⸗ 
zig, To iſt doch ddarüber Ve Geſamtergebnis, wie es oben dargelegt 


iſt, nicht zu überſehen. 


Und eben darüber 5 zu ſprechen ſein bei den Verhandlun⸗ 
gen, die gegenwärtig über die Ausnutzung des Danziger Hafens 
zwiſchen Danziger und polniſchen Delegierten in 0 ſeit Be⸗ 
ginn der Woche ſtattfinden. 


Bekanntlich war im Auſchluß an das Sasch dee 
vom 5. Auguſt 1933 am 18. September 1933 ein Protokol abge⸗ 
ſchloſſen worden, nach dem eine beſtimmte Warenmenge in Danzig 
umgeſchlagen werden ſollte und durch das ein paritätiſcher 
Ausſchuß mit der Beobachtung der Entwicklung in dieſem Sinne 
beaustragt würde. Das Protokoll galt urſprünglich bis 30. 9. 84, 


09 — 21,93, Riga —, Sofia —, Sto 


iſt aber am 4. Dezember bis zum 30. September 1935 verlängert 
worden, ſo daß es zurzeit abgelaufen iſt. Bei den gegenwärtigen 
Verhandlungen werden die Erfahrungen der letzten 1½ Jahren, 
die Danzig nicht die zugeſicherte „gleiche Beteiligung“ wie Gdin— 
gen gebracht haben, nicht überſehen werden können. 


Die Paraffinwirtſchaft Polens. 


Dr. Cr. Die durchgeführte Zentraliſierung des Exports von 
Paraffin bei der Organiſation „Polſki Export Naftowy“ („PEN“) 
in Lemberg veranlaßt die Öffentlichkeit dazu, ſich Ae wieder 
mit der Lage der Paraffinwirtſchaft Polens zu beſchäftigen. Be⸗ 
kanntlich führt Polen größere Mengen Paraffin aus, und zwar 
hauptſächlich nach Deutſchland, nach der Schweiz, nach Franke 
reich, Italien, England, Sſterreich und Südamerika. Paraſſin ges 
hört zu denjenigen Artikeln Polens, die ausgeführt werden 
müſſen, da die Produktion Polens die Nachfrage nach Paraffin 
auf den Binenmärkten bei weitem überſteigt. Obwohl die Aus⸗ 
fuhr in der Mehrzahl ber Fälle unter den eigenen Selbſt⸗ 
koſten geſchieht, kann Polen aus techniſchen und wirtſchaftlichen 
Gründen nicht auf den Export verzichten. Ahnlich wie Benzin 
fällt Paraffin als Nebenprodukt bei der Petroleumgewinnung ab, 
die Petroleumherſtellung aber läßt ſich aus zwei wichtigen Grüne 
den nicht einſchränken. Infolge der geringen Elektrifizierung des 
Landes iſt Polen noch ſehr ſtark auf den Konſum von Petroleum 
angewieſen, ferner kann ein Erdölſchacht, der einmal in Betrieb 
genommen iſt, nicht willkürlich ſtillgeſetzt werden, da das zu erheh- 
lichen Ölverluften führen würde. Je mehr alſo Erdöl gewonnen 
wird, deſto größer der Anfall an Paraffin, das über die polniſchen 
Grenzen gebracht werden muß. Der Verbrauch im Lande beträgt 
ſchätzungsweiſe 25 bis 30 Prozent. Im Jahre 1933 wurden 21875 
Tonnen ausgeführt bei einer Produktion von 29 241 Tonnen. 

Da Polen auf die Ausfuhr von Paraffin angewieſen iſt, ge⸗ 
winnen die Vorgänge, die ſich auf den internationalen Märkten für 
Paraffin abſpielen, für Polen ein beſonderes Intereſſe. 

Die Weltproduktion an Paraffin bezifferte ſich im Jahre 1933 
auf rund 400 000 Tonnen. 87 Prozent dieſer Erzeugung wurden 
bei der Petroleumherſtellung gewonnen. Zu den wichtigſten Pro- 
duzenten von Paraffin gehören: 


Vereinigte Staaten 52 Prozent 
Britiſch⸗Indien 13 „5 
Holländiſch⸗Indien 10 75 
Polen 7 ” 
Schottland 3,5 „ 
ͥͤĩ¹ꝗi. ůgʃeꝝ C fn 7 8,5 „ 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 8. Oktober auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 
ſatz 6%, 


Der Zloty am 7. Oktober, Danzig: Ueberweiſung 99.75 


der Lombard⸗ 


bis 100,15, Berlin: Vebermeilung große Scheine 46,81—46,91, 
Prag lieberweiſung 457,00. Wien: Ueberweisung 100.52. 
Paris: Ueberweiſung —— Züri ch: Ueberweiſung 57,80, 


London: Ueberweiſung 26,03, 


Mailand: Ueberweiſung ——, 
Stockholm: Ueber⸗ 


Kopenhagen: Ueberweilung 86.70. 
weiſung 75.00, Oslo! Ueberweiſung 77.50. 


Warſchauer 338 de vom 7. Oktober. nag Verlauf — Kauf. 


Belgien 89,75. 89,98 — 89,52. Belgrad — Ber! in —.—. —.— 
— —.— Budapeſt Par Bukareſt —, Danzig —— — —.— 
Spanien —.—. —. —.—. Holland 320.10, . 380,50 — 958.30; 
Sonde —, Nonſtantinopel — Kopenhagen —.—. ; 
ondon 26,04 26.17 — ah 1 8 7 39 317% 8.34 %/ — BT TEN 
NER BE ER 1 360, - 34,92, Prag 21.98, 


olm 134,30, 134.95 — 9135 Si 


Schweiz 173, 10 — 173,53 — 172, 67, Tallin —, Wien —, Italien —.— 


Berlin, 7. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.486 — 2,490 
London 12, 17— 12,20, Holland 167,88 — 168.22, Norwegen 61,10 bis 
61.22. Schweden 62. 7462, 86, Belgien 41. 9842.06 Italien 20. 24 bis 
20,28, Frankreich 16, 37—16, 4, Schweiz 80, 90—81,06, Prag 10, 30 bis 
10. 32, Wien 48, 95—49, 05. Danzig 46,81—46 91. Warſchau 46,81—46,91. 


Die Nank Polſki zahlt heute für: 


5,28 3. do. kleine 5,27 1225 Kanada 5,18 31., 1 Pfd. Sterling 

25,88 Zi. 100 Schweizer Franken 172, 59 31., 100 franz. Franken 

34,91 31. 100. deutſche Reichsmark nur in ie 211 49 ar 

100 Danzi er Gulden —.— 15 100 tſchech. 

100 öfterreich. Schillinge 98,50 holländiſcher ulde en 357, ‚60 35. 

Belgiſch Belgas 89,36 Zt., ital. ire 32,00 Zt. 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 8. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
adungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Standards: Roggen 706 gN. (120,1 f. h.), Weizen 754 /. 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 8 /. 
(116,2 f. b.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. b.), Hafer 451 g/l. 
(75,2 f. h.). 


Transaktionspreiſe: 5 
Roagen — to —.— gelbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Stand. »Meizen—to —.— Braugerſte — to —.— 
har: 6 j Wittoriaerbien gr 
oggenkleie — to —.— Speiſekart. 10. —— 
8 — to —.— Sonnen- 
Safe r 15 to 15.50 blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 13.25 13.75 Geritentlete 9.75—10.75 
Standardweizen . 18.00-18.50 Winterraps 39.00 —41.00 
a) e . 16.00 — 16.50 Winterrübſen. 36.00 —38.00 
b) Einheitsgerſte . 15.25— 15.75 blauer Mohn . 51.00 —53.00 
Sammeig. 114-115®. 14.75-15.25 Senf 37.00—39.00 
d) Wintergerite.. . Leinſamen 34.00 —36.00 
Hafer . . 18.50-16.00 | Belulchten . 21.90 —23.90 
Roggen Wicken 21.00 — 23.00 
5 0-30 % 22.25— 22.75 | Seradella . . ? 5 
Roggenm. 0-45%, 21.75—22.25 Jelderbſen . . 21.00-23.00 
10-55% 21.25—21.75 | Biltoriaerbien 28.00 —32.00 
Rogczenm. 145-55 % 18.50—19.00 | Kolgererbien . . . 21.00-24.00 
Roggen- Tymothee : A 3 
nachmehl 0-90 / 16.25—16.75 | blaue Lupinen Er 
Weizenm. 1 40-20% 31.00—33.00 gabe SUDIMER. Sin. res 
5 1B 0-45°/, 30.00—31.00 9 Raygras r 
*. IC 0-55 % 29.25 — 30.25 nr enthülſt —.— 
2 ID O- 60 / 28.25 —29.25 klee 70.0090 00 
1E 0-65 / 27.25 — 28 25 Rol ee, unger.. —.— 
1420-55 % 24.75 — 25.75 Rotklee, gereinigt 


Tabritfarkofſeln p. Kg /, 18" gr 
Speiſekartoffelnn. Not. 4.50 —5.00 


156555 24 2525. 25 
. 4.00 4.50 


wa 
18880 22. 5023. 50 
J1B55-60°,, 


4 —.— Kartoffelflocken 

4 16855 18.25—18.75 Leinkuchen 18.5019 00 
1660-65 —.— Rapskuchen . . 13.50 — 14.00 
Weizenſchrot⸗ Eonnenblumenkuc, 19.50 — 20.50 
nachmeh 0-90 % 72 25— 20.75 Kokoskuchen 15.00 — 16.0 

Roggenkleie 9. 0— 10.25 | Roagenitroh, loſe . * 

Weizenkleie, iein. 10.00—10.75 Roggenſtroh., aepr —.— 
Metzentleie,mittelg, 9.50—10.00, Netzeheu, loje . 7.50—8. 00 
Wetzenkleie, . 9.75— 10.80 (Sofaſchrot . . 20.00—21.00 


1 Dollar, große Scheine 


Der Reſt fällt auf Rumänien, Italien, Frankreich. 
ſlowakei, Rußland, die Mandſchurei. Japan und Kanada. Der 
Weltverbrauch an Paraffin erreichte 1933 die Höhe von 
419000 Tonnen. Zu den größten Verbrauchern von Paraffin ge⸗ 
hören die Vereinigten Staaten (37,9 Prozent im Jahre 1933), 
ver folgt England, das 1933 fi mit 14,9 Prozent an dem Welt« 
verbrauch beteiligte. Deutſchlands Verbrauchsquote betrug 1933 
7,65 Prozent, Italiens 6,54 Prozent. Zu den größeren Export⸗ 
ländern gehören neben den Vereinigten Staaten. Polen und Ru⸗ 
mänien. Auf die Einfuhr ſind Italien, Deutſchland und England 
angewieſen. Der Verbrauch an Paraffin betrug in Deutſchland 
im Jahre 1933 32 000 Tonnen, wovon 40 bis 50 Prozent im Lande 
lelbſt gewonnen werden konnten. In demſelben Jahre bezifferte 
ſich der Verbrauch Italiens auf 27450 Tonnen, wovon 95 Prozent 
aus dem Auslande eingeführt werden mußten. In England 
wurden 1933 62 500 Tonnen Paraffin verbraucht, wobei 20 bis 
25 Prozent aus der eigenen Produktion gedeckt werden konnten. 


Angeſichts dieſer Rene in der internationalen Praffin« 
wirtſchaft iſt es klar, daß Polen einem ſtarken Wettbewerb aus⸗ 
gal iſt, und um die Erfaſſung neuer Märkte ſchwer zu kämpfen 
hat 


Wie eingangs erwähnt, hofft man in Polen die Rentabilität 
der Paraffinwirtſchaft durch eine ſtraffere Zentraliſation der Aus⸗ 
fuhr zu heben. Der Handel mit Erdölprodukten, ſo auch mit 
Paraffin, wurde geregelt durch das Geſetz vom Jahre 1933, welches 
die Erdölproduzenten zwang, Paraffin auch unter den eigenen 
Selbſtkoſten auszuführen, und das entſtandene Defizit durch Stei⸗ 
gerung der Preiſe im Inlande zu kompenſieren. Die Zwangs⸗ 
organiſation, die auf Grund obigen Geſetzes ins Leben gerufen 
wurde, unternahm es, die Verluſte, die durch die Ausfuhr von 
Paraffin entſtanden, zu repartieren. Kleinere Produzenten, die 
weniger als 10 Waggons verarbeiteten, wurden überhaupt von der 
Defizitausfuhr befreit, die Erzeuger von über 600 Waggons hatten 
eine Zwangsausfuhr zu derben ene em die mittleren Produ⸗ 
zenten wurden von dem Export befreit, mußten jedoch den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Inlands- und Weltmarktpreis an eine Kaſſe ent⸗ 
richten. Die Zwangsorganiſation, die ſogenannte „PEN“, die auf 
Grund des Geſetzes vom Jahre 1933 entſtand, kontrollierte zwar die 
Ausfuhr von Petroleumprodukten, nicht aber den Export von 
Paraffinprodukten. Die Ausfuhr von Paraffinprodukten unterlag 
der Kontrolle einer freiwilligen Ausfuhrorganiſation, nämlich der 
„Towarzyſtwo Handlowe dla a naftomenn“ („Handels⸗ 
geſellſchaft für die Petroleumproduktion“). 


Die Verordnung vom 5. 5. 1935 ſtellt nun die Ausfuhr von 
Paraffinprodukten gleichfalls unter die Zwangsorganiſation 
„PEN) (Polniſcher Export von Petroleumprodukten). Dieſe Ver⸗ 
ordnung begegnet einer ſcharfen Kritik der Öffentlichkeit, Ins⸗ 
beſondere wird in dieſer Regelung die Einführung eines Staats⸗ 
monopols erblickt. Die amtlichen Kreiſe jedoch weiſen dieſe Ber 
hauptung zurück. Da die Geſamtfragen, die ſich auf Handel und 
Export beziehen und in der Zwangsorganiſation behandelt werden, 
der freien Beſchlußfaſſung der Produzenten unterliegen, kann nach 
der Anſicht der Regierung von einem Staatsmonopol keine Rede 
ſein. 


die Tſchecho⸗ 


Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen, 6 ß 8 Hafer, Roggen⸗ 
und Weizenmehl ſtetiger, Gerſten ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Roggen 311 to Spetietartoffe — 40 | Hafer 225 to 
Weizen 59 10 [ Fabrikkartoff. 270 to | Peluſchken — to 
Braugerſte — 10 | Saattartoffei 6010 | Raps-Schrot — 10 
a) Einheitsgerſte 30t0 | blauer Mohn —to | Wint.⸗Rübſen — to 
5) Winter⸗ —ı0o | Mohn —to | emenae —to 
c) Sammel-, 62t0 | Neteheu —to | Gelbe Lupin. —to 
Roggenmehl 42t0 | Geritentee — to] Rapskuchen — to 
Weizenmehl 110 to | Eeradella — to] Rübenſamen — to 
Viktorigerbſen — to Trockenſchnitze — to] Raps — to 
Folger⸗Erbſen — to Gent — to] Sonnenblumen⸗ 
Feld⸗Erbſen — to | Rartoffelflod. — to tuchen — to 
Roggenkleie 45 to Roagenſchrot — to Rue 75 to 
Weizenkleie 15 to Weißklee — to | Rübſen — to 


Geſamtangebot 1311 10 


Amtliche Notierungen der Potener” Getreidebörſe vom 
7. Oktober. Die Breite verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


, Transaktionspreiſe: 
Roggen 45 tk o0oͥ nr IR e 13.25 
i Rich tp reiſe: — 
Weizen : 17,75—18.00 | Biltoriaerbfen 26.00-32.00 
Roggen, vorjährig. Sg; Folgererbſen 21.00 —23.00 
Roggen, geſ., trocken 13. 2513.75 Klee, gelb, 
Braugerſte, 15.25 — 16.25 in Schalen — — 
Einheitsgerſte 14.2515 IUmot hee _— 
Wintergerſte 13.75 14.00 Engl. Raygras — 
Hafer 14.75 15.25 Weizenſtroh. iofe 1.50—1.70 
Ro genmebi (55% . 19.75-20.75 | Weizenſtroh, gepr. 2.10—2.30 
MeizgenmehlE(0-65° 925 50—28.00 | Roagenitrob, loſe 1.75—2.00 
Roggenkleie 50—10.00 | Roggenitrob, gepr. 2.25—2.50 
Weſzenkleie, mittelg. 95010. 00 Haferſtroh, loſe . . 2,50—2.75 
Weizenkleie (grob) 10.00-10.50 | Saferitrob, gepreßt 3.00—3.25 
Gerſtenkleie 9.75 11.00 Gerſtenſtroh, die 1.00 —1.50 
e . 41.00-42.00 | Geritenitroß. gepr. 1.90 —2.10 
übſen . 38.00-39.00 | Heu, loſe. 6.50—7.00 
Leinſamen 36.00 —⸗38.00 Heu, gepreßt 7.00—7.50 
blauer Mohn. . 50.00-52.00 | Negeheu loſe. . 7.56—8.00 
gelbe Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt 8.00 —8.50 
blaue Lupinen m. | Leintuchen 18.25—18.50 
Seradellaa . . —.— Raps kuchen 13.50 —13. 75 
roter Klee, roh —— Speiſetartoffeln . 3.50 — 4.25 
weißer ee 8 . 75.00-95.00 Fabrittartoff. p. K R/. 21 gr 
Klee, gelb Trockenſchnitze. —— 
a Schalen —.— | Sonnenblumen» 
8 35.00—37.00 luchen 42—43% 19.00 — 19.50 
Felulchten , —— | Spjaichrot . 19.56— 20.50 


bei allgemein befeſtigender Tendenz. 


Reygras neuer 


Geſamttendenz: beſtändig. Umſätze 5763 to davon 740 10 Roggen. 
561 to Weizen. 275 10 Gerſte. 200 0 Hafer. 


arſchau, 7. Oktober. Getreide, — und Futtermittel⸗ 
esralife a 14 Getreide: und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Wagg chau: Einheitsweizen 19,25 19.75. Sammelweizen 
18. 77925 25. 8 13.00 — 13,25, Roggen II 12.7513. 00. Einheits⸗ 
hafer 15,50 15,75, Sammelhafer 14,75--15,.0, Braugerſte 16,56—17,50, 
Mahlgerſte 15,00 —15,50, Grützgerſte 14.25.14. 50, Speiiefelderbien 24,00 
bis 26,00, Vi ktorigerbſen 31,00 34.00, Wicken 20.00 21.00. Peluſchken 
20, 00.21.00, doppelt ger. Seradella —. — bl. Lupinen $, 50—9, 00, gelbe 
Lupine Winterraps 39,00 — 40, co, Winterrübfen 37. 0038,00. 
Sommerrübien 95.00 36,00, Leinſamen 33,00—34,00, roher Rottlee 
ohne dicke Flachsſeide —— Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% 
gereinigt ——, roher Weißklee —,—, Weißklee ohne Flachsſeide 
bis 97% gereinigt —,—, blauer Mohn 50,0 52,00, Weizenmehl | A 
33 007800 er 31,00--33,60, C ces ae ‚00, 5 25 =, 170 5 25,00 
bis 27,00, 24.00 7 0— N 
F 22,0 00 — 23.00, 6˙21. 0022,00. III A 16, 00-17, (0, Roggen ⸗Auszugm. 
(0- 30%) 23,00 — 23, 50, Rogg enmehl! 0. 45% 22,00 — 23.00. 055% 
21,00—22,00, Nogaenkrotmenl 11 45 -55 °, 16,50—17,50, Roggenſchrot⸗ 
nachmeh bl 0-80 / 16,00— 17,00, grobe Weizenkleie 9.75—10. 25, mittelgr. 
9.25—9.75, fein 9.25— 9,75, Roggenkleie 7.50—8. 00. Leinkuchen 16,75 
bis 17.25. Rapskuchen 12.7513, 25, Sonnenblumenkuchen * 
Soja⸗ Schrot 20,50 — 21.00, Speiſekartoffeln 3.75 —4. 25. 


Umſätze 2301 to, davon 340 to Roggen. Tendenz: beſtändig. 


Marktbericht für Sämertien der Firma B. Hozatowſti, 
Thorn, vom 7. Oktober. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 95—12%0, Weißklee, mittlerer, nicht Gant —.— 
Weißklee 80—105, Schwedenklee 165—180, Ibtlee 40-88, 
Gelbklee i.tapp.25—390, Jae dates n. Ernte 8840, Wundtlee 40— 
Ernte 45-55, Tymothe 8 Seravella 
7-9, Sommerwick. 20 22, Winterwid, 75—85, Bel ul ten 21—23, 
Biltoriaerbien 068% Felderbſen 22—24, grüne Erbſen 21-3, 
Pferdebohnen 18—19, Gelbſenf 33—38, Ra 3s n. Ernte 99. Rübſen 
n. Ernte 36—38, Saatlupinen, bl. 8—10, 3 gelbe 10—12, 
Leinſaat 32—35, Hanf 45—55, Blaumohn 50-55, Weißmohn 4853. 
Buchweizen 20—25. Hirſe 20—25. 


Viehmarkt. 2 


Der Londoner Bacon⸗Markt. ‚a dem Londoner Bacon⸗Markt 
notierte or 2 8 für 1 Emt. in Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 
Sizeable 84 2 Sizeable 83, Nr. 3 Sizeable 82. Nr. 1 Schwere 
84, Nr. 2 See 83, Nr. 1 Sechſer 81. Polniſche Bacous in Hull 

4—86. Die Baconzufuhr nach London betrug in der Vorwoche 
ax Polen 3635 Bel. Der Markt geſtaltete ſich in der Vorwoche 
Die Zufuhr deckte den Be⸗ 


darf des Binnenmarktes. 


